
6 

1989 
1n 

Nacllr,•IL Planaenschutz DDI .tJ (1919) S. IDt bis 121 



INHALT 

Maßnahmen im Hackfruchtbau 

Aufsätze 

STACHEWICZ, H.: 100 Jahre 
Kartoffelkrebs - seine Verbrei­
tung und derzeitige Bedeutung 
SCHENK, G.: GASE, G.; 
PODELLECK, R.; ULBRICHT, G.: 
Zur Virusbefallssituation bei 
Kartoffeln in der Deutschen De­
mokratischen Republik . 
GASE, G.; KÜRZINGER, B. 
JENNERJ AHN, M. : Erfahrungen 
mit der rechnergestützten Virus­
testung im Institut für Kartoffel­
forschung Gro.6 Lüsewitz . 
SCHUBERT, J.; LEISER, R.-M.; 
WAACK, W.: Methoden zum 
Nachweis . der Spindelknollen­
krankheit der Kartoffel . 
MÜLLER, W. A.; 
SCHINKE, Chr.: Das Auftreten 
von Stenge1-P1zytophthora und 
Phoma-Stengelbräune an Kartof­
feln im Sommer 1987 im 'Bezirk 
Suhl 
STACHEWICZ, H.; BURTH, U.; 
PLUSCHKELL, H.-J.; KNAAPE, 
Chr.: Zur Metalaxylresistenz bei 
Phytophthora iniestans an Kar­
toffeln im Bezirk Rostock . 
KUHN, R.: Eine Variante zur An­
wendung des Biotestes für den 
Nachweis der Kartoffelnematoden 
AR�DT, R.: FRITZSCHE, R.: 
SCHW ÄHN, P.: Zum Auftreten 
der Virösen Rübenvergilbung im 
Jahre 1988 und Schlu.(jfolgerungen 

Ergebnisse-der Forschung 
KARL, E.: SCHMIDT, R E.: 
Nachweis der Amerikanischen 
Lupinenblattlaus ( Macrosiphum
albifrons Essig) in der DDR und 
ihre Bedeutung als Virusvektor 

Veranstaltungen und Tagungen 
BURTH, U.; FREIER, B.: Sympo­
sium mit internationaler Beteili­
gung zum integrierten Pflanzen­
schutz im Obstbau 

Buclibesprechung 
FRITZSCHE, R.: KLEINHEMPEL, 
H.; PROESELER, G.: Die viröse 
Vergilbung 'der Beta-Rübe 

3. Umschlagseite
ADAM, · L.; MÜLLER, H. J.:
Sommergerste Anwendungs­
zeiträume von. Pflan�enschutzmit­
teln und Halmstabilisatoren

Seite 

109 

111 

114 

116 

118 

120 

123 

124 

127 

127 

128 

CONTENTS 

Measures in root crops 

COAEP>KAHHE 

MeponpMSITMSI npM B03A8J1bl• 

eaHMM riponaWHb1x KYJlbTYP 

Original. papers Page Hayqu1,1e paöoTl>J Crp. 

STACHEWICZ, H.: One hundred 
years wart disease of potato -, Its 
distribution and current impor­
tance 
SCHENK, G.; GASE, C.: 
PODELLECK, R.; ULBRICHT, 
G.: State of virus contamination 
of potato in the German Demo­
cratic Republic 
GASE, G.; KÜRZINGER, B.: 
JENNERJAHN, M.: Experience 
with computer-aided virus tests 
at the Institute of PÖ'tato Research 
Gro.6 Lüsewitz . 
SCHUBERT, J.; LEISER, R.-M.; 
WAACK, W.: Methods for detecs 
tion of potato spindle tuber 
disease 
MÜLLER; W. A.; SCHINKE, 
Chr.: Occurrence of Phytophthora
stem rot and Phoma black leg in 
potato crops in .the summer of 
1987 
STACHEWICZ, H.; BURTH, U.; 
PLUSCHKELL, H.-J.: KNAAPE, 
Chr.: On the resistance to meta­
laxyl in Phytophthora iniestans
of . potatoes in the county of
Rostock 
KUHN, R.: A ·variant of using the 
bioassay to detect potato eel­
worms 
ARNDT, R.: FRITZSCHE, R.: 
SCHWÄHN, P.: Virus yellows -
Occurrence '88 and conclusions 
Research results 
Events 
Book reviews · . 

109 

111 

114 

116 

118 

120 

123 

124 
127 
127 
128 

IIITAXEBMI.l X.: 100 JieT CO ):(RH Bbl­
mmeRJfH paKa KapTocpena: - ero pac­
n:poCTpa.HeH:11e H 3HatJ:eime • • • • 

IIIEHK r.; rA3E r.; IIO.I(EJIJIEK P.; 
YJIBPMXT r.: CMzya�MIH nop1a)KelfMH 
KapTOcpemi: lrnPYCaMM Ha TepipHTOpffl1: 
repMaHCKO:ii: .I(eMoropamtJ:eCKo:ii: P,ec­
nyön,111K111. • • • . • . • . . • 

rA3E r.; KIOPI.lMHrEP B.; EHHEP-­
.sIH M.: ÜIIblT IIO TeC'TJ11poBaHmo IJH,­
pyooB Ha OCHOBe 3BM IM" Hli1J1 Kap­
Toq:>eJieBO):(CTBa rpocc JI10ge:sm:( • . 

IIIYBEPT E.; JIAV.!3EP P:-'M.; BAAK 
B.: MeTO}:lbI Bblll!BJieHrui: B03ÖY/:IMTeJIH 
BepeTeHOB:11'):IHO'CTK KJIYÖHeJir KapTo-
cpeJIH . . . . • • • · · • • • 

MIOJIJIEP B. A. ;. II1Ii1HKE Kip.: rro­
HBJieHMle (pKTO(pTO,P03a M q)OM03a 
creöne:ii: KaipTocpena: neTOM 1988 r. 
3y.JibCKO� OKpyre 

IIITAXEBMI.l X.; BYPT Y.; IIJIYIII­
KEJIJI x.-M.; KHAAIIE X.: 06 ycTO:ii:­
lfflBOC'n1 Phytophthora infestans i< 
MeTanaKc:11ny Ha 1mcai:1IG1X KaJpTocpe­
JIH B POCTOKOKOM mqlyre • • • • 

KYH P.: BapwaHT IDp'l1MieHeH:ll'JI ÖHO­
TeCT.a ,!(JIH BbHl!RJieHMJI KapToq:>eJibHO:ii: 
HeMaTO/:lbl . . . • . . • . • • 

APHJJ:T P.; q,PJ1TI.lillE P.; IIIB3H 
.II.: 0 TIOHBJiemm BMP03HOro IlQ)KeJI­
TeHMiJI ,CßeKJibl B 1988 r. M 3aKJI10'!e-

Pe3yJIJ,TaTl>J uay'IIIO-JICCJI8,!(0BaTeJII,-

CKHX paÖOT . . . . .  . 

Meponpm1ru11 u 3ace,!(aum1 . 

Pen;eB3HH 

Herausgeber: Akademie der Landwirtschaftswissenschaften der Deutschen Demokratischen Republik. 
Vorsitzender des Redaktionsko!iegiums: Prof. Dr. H. J. MÜLLER: Stellvertreter: Dr. P. SCHWAHN; 
verantwortlicher Redakteur: Dr. G. MASURAT. 
Anschrift der Redaktion: Stahnsdorfer Damm 81, Kleinmachnow, 1 5 3 2, Tel.: 2 24 23. 

109 

111 

114 

116 

118 

120 

123 

124 

127. 

127 

128 

Redaktionskollegium: Dr. H.-G. BECKER, Prof. Dr. H. BEITZ, Dr. M. BORN, Dr. K.-H. FRITZSCHE, Prof. 
Dr. R·. FRITZSCHE, .Dr. H. GORLJTZ, Dr. E .. HAHN, Dr. W. HAMANN, Dr. G. LEMBCKE, Dr. G. LUTZE, 
Dr. H.-J. PLUSCHKELL, Dr. L. WENDHAUS. 

. 
Verlag: VEB Deutscher Landwirtschaftsverlag, Reinhardtsti. 14, Berlin, 1 04 0 ,  Tel.: 2 89 30. 
Veröffentlicht unter der Lizenz-Nr. ZLN 1170 des Presseamtes beim Vorsitzenden des Ministerrates 'der DDR. 
Erscheint monatlich. Bezugspreis: ·monatlich 2,- M. Auslandspreis siehe Zeitschriftenkatalog des Au{ienhandels­
betriebes der DDR - BUCHEXPORT. Bestellungen über die Postämter. Bezug für BRD, Westberlin und übri­
ges Ausland über den- Buchhandel oder den BUCHEXPORT, VE Au!jenhandelsbetrieb der DDR, Leninstr. 16, 
PSF 160, Leipzig, 7 0 1 0 . 

.,. Anzeigenannahme: Für Bevölkerungsanzeigen alle Annahmestellen in der DDR, - für Wirtschaftsanzeigen der 
VEB Verlag Technik, Oranienburger Str. 13-14, PSF 293. Berlin, 1 0 2 0. Es. gilt Preiskatalog 286/1. 
Nachdruck, Vervielfältigungen und Übersetzung des Inhalts dieser Zeitsch'rift in fremde Sprachen auch aus­
zugsweise n:iit Quellenangaben - bedürfen der schriftlichen Genehmigung des v e·rlages. - Die Wiedergabe von 
Namen der Pflanzenschutzmittel in dieser Zeitschrift berechtigen auch ohne besondere Kennzeichnung nicht zu 
der Annahme, da,5 Solche Namen im Sinne der Warenzeichengesetzgebung als frei zu betrachten wären. 
Gesamtherstellung: Druckerei .Märkische Volksstimme• Potsdam, BT Druckerei .Wilhelm Bahms·, Branden-
burg (Havel) 1800 1-4-2-51 
Artikel-Nr .. (EDV) 18133 - Printed in GDR 



Nachrichtenblqtt·fürden 
Pflanzenschutz in der DDR 

Heft 6/1989 

Jahrgang 43 

ISSN 0323-5912 

Akademie der Landwirtschaftswissenschaften der Deutschen Demokratischen Republik 

Institut für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow der Akademie der Landwirtschaftswissenschaften der DDR 

Hans STACHEWICZ 

100 Jahre Kartoffelkrebs - seine Verbreitung und derzeitige Bedeutung 

Der Kartoffelkrebs (Synchytrium endobioticum [Schilb.] 
Perc.) wird in allen Ländern mit Kartoffelanbau als Ouaran­
tänekrankheit eingestuft. Kartoffelimporte . und -exporte 
müssen frei von- Krebsbefall sein. 
Der bodenbürtige Pilz tritt bevorzugt an Stolone� und Knol­
len auf und kann zu erheblichen Ertragseinbuf}en führen 
(Abb. 1 und 2). 
In der DDR dürfen nur Sorten angebaut werden, die gegen 
den am weitesten in allen Ländern verbreiteten Krebspatho­
typ D1 resistent sind. Auf Flächen, die mit einem vom D1-
Typ abweichenden Pathotypen verseucht sind, dürfen keine 
Kartoffeln angebaut werden. Neben ErtragseinbufJen sind 
für die ökonomische Bewertung der Krankheit vor allem ne­
gative Auswirkungen aus den Anbaubesc�ränkungen zu nen­
nen. 
Nachfolgend soll die geographi�che Verbreitung des Kartof­
felkrebses verfolgt und seine aktuelle Bedeutung beurteilt 
werden. 

1. Die Verbreitung des Erregers

1.1. Geographische Verbreitung 
Der Kartoffelkrebs wurde 1888 auf dem heutigen Territo­
rium der CSSR entdeckt und ertsmals 1896 von SCHIL-

Abb. 1, freigelegte Pflanze mit Kartoffelkrebs 

BERSZKY ausführlich beschrieben. PERCIVAL (1910) hat 
nach exakten Untersuchungen den Pilz der Gattung Synchy­
trium zugeordnet. Obwohl der Kartoffelkrebs bis zum 
1. Weltkrieg bereits in mehreren Ländern nachgewiesen
worden war, galt er nach Meinung von Fachexperten der da­
maligen Zeit immer noch als wirtschaftlich bedeutungslos. So
trat der Krebs z. B. 1893 nachweisbar in Finnland, 1898 in

. England, 1902 in Schottland und Wales, 1908 in Deutsch-
land und Irland, 1909 in Kanada (Neufundland), 1910 in
Norwegen, 1911 in Schweden und in den USA auf. In den
20er und 30er Jahren ist in weiteren Ländern Kartoffelkrebs
festgestellt worden. Nach dem 2. Weltkrieg wird über Kar­
toffelkrebserstbefall aus Jugoslawien, der VR China, Nepal,
Uruguay und Neuseeland berichtet. Heute ist der Kartoffel­
krebs etwa in 40 Ländern nachgewiesen worden.
Als Ursache für die Ausbreitung im internationalen und na­
tionalen MafJstab wird von vielen Autoren in erster Linie 
das infizierte oder kontaminierte Pflanzgut angesehen. 

1.2. Lokale Ausbreitung in einigen Ländern 

Nach TARASOV A (1978) gehört der Kartoffelkrebs in der 
UdSSR (Erstbefall 1941) im europäischen Teil zu den .be­
sonders gefährlichen Krankheiten" und unterliegt strengsten 
Quarantänebestimmungen. Während nach FEDOTOV A 

Abb. 2, Kartoffelknollen mit Krebsbefall 
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(1964) vor 1945 nur 870 ha als krebsverseucht angegeben 
wurden, waren es 1978 bereits 19 409 ha (TARASOV A, 
1978). 

Wie in allen Ländern, so kam es auch in Deutschland nach 
dem 1. Weltkrieg zu einer schnellen Verbreitung der Krank­
heit. Als SPIECKERMANN 1908 in Westfalen den ersten 
Kartoffelkrebsherd fand, waren nach GOUGH (1920) in 
England schon Grundlagen der Atiologie und Pathologie die­
ser Archimykose geschaffen und die erste krebsresistente 
Kartoffelsorte namens 'Snowdrop' gefunden worden. Die ra­
pide territoriale Verbreitung des Krebserregers führte in al­
len Ländern zur Intensivierung der Forschungsarbeiten und 
zum Aufbau der Resistenzprüfung des Kartoffelsortimentes 
auf Krebsanfälligkeit. 
In der Zeit von 1914 bis 1921 standen im deutschen Kartof­
felsortiment bereits 7 Sorten mit Krebsresistenz gegenüber 
dem Pathotyp D1 zur Verfügung. Dennoch spitzte sich die­
Befallssituation zu in Deutschland. Nach der ersten offiziel­
len Mitteilung der Biologischen Reichsanstalt für Land- und, 
Forstwirtschaft war der Kartoffelkrebs im Jahre 1922 fast im 
gesamten Land verbreitet. Im Gebiet Schleswig-Holstein ist 
nach WENUERT (1923) die Anzahl der Krebsherde in der 
Zeit von 1921 bis 1923 von 455 auf 4 402 angestiegen. Der 
Befall war teilweise so intensiv, da.f, ein Anbau krebsanfäl­
liger Sorten kaum noch möglich war. 
In zahlreichen Einschätzungen aus dieser Zeit wird offen 
von der Gefahr des völligen Zusammenbruchs des Kartoffel­
anbaus gesprochen. 
GAUL (1921) schildert für die Befallsgebiete in Thüringen 
eine katastrophale Verseuchungsanlage. Bezogen auf das Ter­
ritorium der DDR sind.auf dieser Fläche bis zum Jahre 1935

2 687 selbständige Krebsherde festgestellt worden. In dieser 
Zeit wurden die Bemühungen zur Züchtung krebsresiste}lter 
Sorten verstärkt und die Leistung und Aussagesicherheit der 
Krebsresistenzprüfmethoden verbessert. 
Zur Absicherung des Kartoffelanbaus in Deutschland ist 1937
eine Verordnung erlassen worden, nach der mit Wirkung 
vom 1. März 1941 nur noch krebsresistente Sorten angebaut 
werden durften. Seit der Einführung von So;ten mit D,-Re­
sistenz hat der Krebspathotyp D1 an Bedeutung verloren. 
In der DDR ist mit Nachdruck von Anfang an der Anbau 
D1 -resistenter Sorten empfohlen worden (HEY, 1951). Ein 
vorübergehender unkontrollierter Anbau D,-anfälliger Sor­
ten unmittelbar nach dem 2. Weltkrieg führte zur Aktivie­
rung alter Krebsherde. 
Seit dem konsequenten Anbau D1-resistenter Sorten, der mit 
der 18. Durchführungsbestimmung zum Gesetz zum Schutze 
der Kultur- und Nutzpflanzen vom 24. 6. 1964 (o. V., 1964)
obligatorisch vorgeschrieben ist, sind D,-Krebsherde in der 
DDR nicht mehr festgestellt worden. 
In Ländern, in denen auch D1-anfällige Sorten für den An­
bau zugelassen sind (z. B. UdSSR, BRD), kann trotz stren­
ger Ouaran�änema.f,nahmen (Anbauverbote in Befallsgebie­
ten, Sanierungszonen) das Auftreten neuer D,-Krebsherde 
nicht vollständig vermieden werden. Nach LANGERFELD 
(1984) betrug die seit Kriegsende neubefallene Fläche 1982

in del'< BRD etwa 600 ha (1 500 registrierte Herde). 

2. Bedeutung des Kartoffelkrebs1;s in der DDR

2.1. Pathotyp D1 

Der obligatorische Anbau D1 -resistenter Sorten in der DDR 
hat sich bei der Vielzahl alter D1-Herde und unter Berück­
sichtigung moderner Produktionsverfahren mit hohem Me­
chanisierungsgrad als die effektivste und umweltfreundlich­
ste Form der Krebsbekämpfung erwiesen. Ein Abweichen 
von dieser Bekämpfungsstrategie ist nicht zu empfehlen, da 
auf Grund der langen Lebensdauer der Krebssporangien (min-
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destens 30 Jahre im Boden infektionsfähig) und der Gefahr 
der Einschleppung des Erregers aus benachbarten Ländern 
Krebsbefall nicht auszuschlie.f,en ist. Seit dem Anbau von 
ausschlie.f,lich D1-resistenten Sorten ist das D,-Krebsproblem 
in der DDR als gelöst zu betrachten. 

2.2. Vom D1-Typ abweichende Krebspathotypen 

Krebspathotypen, die vom D1-Typ abweichen und D,-resi­
stente Sorten infizieren können, sind von BRAUN (1942),
PODLAJTSCHUK (1951), HEY (1957), ULLRICH (1958),

CHIZNJAK und JAKOVLEVA (1962), PROUDFOOT (1971),

JAKOVLEVA (1975), POTOCEK (1977), STACHEWICZ 
(1978) und LANGERFELD (1981) in der DDR, BRD, UdSSR, 
CSSR und Kanada nachgewiesen worden. 
Nach· POTOCEK (1977) sind bisher 16 Pathotypen bekannt, 
die sich in ihrem physiologischen Verhalten untereinander 
und gegenüber dem D1-Typ unterscheiden. Zur Identifizie­
rung der Krebspathotypen sind Testsortimente in den Län­
dern mit Krebspathotypenauftreten zusammengestellt wor­
den (STACHEWICZ, 1980).

In der DDR sind 6 vom D1-Typ abweichende Pathotypen 
identifiziert worden. Die Krebsherde mit den Pathotypen 
G1, P1, K,, R1, E1 und T1 sind lok.al begrenzt (seit 1941 auf 
dem Territorium der DDR 96 Herde) und unterliegen stren­
gen Ouarantänebestimmungen, um eine Verbreitung der 
Krebsdauersporangien durch Bodenbearbeitung und Ernte­
gut zu verhindern. Ein Kartoffelanbau auf Schlägen, die mit 
vom D1-Typ abweichenden Krebspathotypen verseucht sind, 
einschlie.f,lich befallsfreier Randgebiete, ist nicht zu befür­
worten. 
Zur Sicherung des Kartoffelanbaues in Gebieten mit Auftre­
ten von Krebspathotypen werden in der DDR D,-resistente 
Sorten und neue Zuchtstämme 'auf Reaktion gegenüber allen 
vom D1 -Typ abweichenden Pathotypen nach GLYNNE-LEM­
MERZAHL unter Laborbedingungen geprüft (STACHEWICZ 
u. a., 1979).
Von 124 D1-resistenten Kartoffelzuchtstämmen der letzten
Jahre zeigten in der Laborhauptprüfung 6 Stämme gegen­
über allen in der DDR vorkommenden Pathotypen Resistenz­
symptome. Auch im internationalen, Ma.f,stab sind nur we­
nige Sorten mit Resistenz gegen alle Pathotypen bekannt.
Nach STEGEMANN und SCHNICK (1985) sind von den im 
Kartoffelindex 1985 aufgeführten 629 Sorten nur 9 Sorten, 
die· gegen D1-abweichende Pathotypen Resistenz aufweisen, 
darunter die DDR-Sorten 'Ora' (gegen · alle Pathotypen re­
sistent), 'Galina' und 'Xenia'. 
Die gro.f,e Gefahr der Verschleppung von Krebsdauersporan­
gien durch Bodenbearbeitungsma.f,nahmen, das erschwerte 
Erkennen der Krankheitssymptome (Einlagerung von Roh­
ware) durch den hohen Mechanisierungsgrad, die innerbe­
trieblichen und zwischenbetrieblichen Ernteguttransporte, die 
günstigen ökologischen Voraussetzungen für die Entwick­
lung des Kartoffelkrebserregers auf dem gesamten Territo­
rium der DDR und die geringe Anzah1 der Sorten mit Resi­
stenz gegen alle Krebspathotypen · zeigen an, da.f, dem Kar­
toffelkrebs auch in Zukunft gro.f,e Aufmerksamkeit zu 
schenken ist. 
Von vfelen Autoren wird der Kartoffelkrebs immer noch für 
eine der gefährlichsten Kartoffelkrankheiten gehalten. 

3. Zusammenfassung

Der Kartoffelkrebs hat sich nach seiner Entdeckung 1888
schnell international über Pflanzgutexporte und -importe 
ausgebreitet. Nach dem ersten Weltkrieg war der Kartoffel­
krebs auf Grund der hohen Anzahl krebsverseuchter Flächen 
im mitteleuropäischen Raum eine Gefahr für den Kartoffel­
anbau. In der DDR ist der Krebspathotyp D1 seit dem kon-



sequenten Anbau D1-resistenter Kartoffelsorten ohne prak­
tische Bedeutung. Die Gefahr der Ausbreitung der Patho­
typen E1, G1, K,, P1, Ri und T1 wird in der DDR durch 
strenge Ouarantänema,finahmen verringert. Im internationa­
len und nationalen Ma.flstab steht nur eine geringe Anzahl 
Kartoffelsorten mit Resistenz gegen vom D1 -Typ abwei­
chende Pa�hotypen zur Verfügung. 

Pe310Me 

100 JI·eT ,eo ,!IHH ,BbHJBJieHHH p,a'Ka KapToq:,enH - ero pacrrpoc11pa­
HeHHe 11 3HatJemre 
FioCJI,e ero BornBJreHHil! B 1888 r. :paK xal)Toq:,enH (Synchytrium 
endobioticum [Schilb.] Perc.) 6b1cTpo 1pacII1pOCTpam,mcH B BCJeM 

M%pe B ,pesyJ11,TaTe :irocrro:P'I'a M MMnQpTa ,ce111eHHoro K.ap<roq>em1. 
Tiocne rrepBOH lltl<!/PO'BIOH 'B011Hbl B CBll311 ,c 6'0Jlbl.IIMM •KOJl'lf'l:eCTBOM 
TIOp<aJKeHHbIX paKOM IIJIO,IT(a,11e11 Ha TC,J)!™TOP,WW cp•e,11He11 EBpOilbI 
p,aK IK�pll'Oq>eJI& IIp,e�CTaB11JI 60JI•blllYlO onacHOCI'b. Ha TeppMTO­
!PMI<f r,[(P IIaTOTMiII :patt<a Ar He •WMeeT '.[]lpaJ<!TWliecKoro �maqeiHIHJI, 
IIOiOKOJii>KY B03,!leJibIBalO'I1CH TOJI'b�O YOTOH'<U:1/Bl,le 'K A'r co1pra Ka:p­
TOQ)eJIH, OrracHO·CTb pacIIpüCT)paHeHMH naTO'DJfII01! Er, Gr, Kr, Pr, 
Rr •M Tr B r.[(P yMeH1>111aeTcH •B pesyJ11,11are ,co6J110,11eHMsi c-rpomx 
Meponpm111J111 rno Kaip•aH-rwHy. B Me}K,11Yitapo.,11HoM· M HaU:MOHam,­
HOM Ma'C:mxa6iax MMeeTI:H TOJY.bKO He3Ha'liMTeJlbHOe KOJIM·tJeCl'BO 
coprr-OB :roaproq:,ensi IC l}"CTOJ1tJM.J!OCTblO K rraTOTJUJaM, OTJI!Hq,l·l0-
ll.\'11'M'CH OT TMua ,[(r, 

Summary 

One hundred years wart disease of potato - Its distribution 
and current importance 
Since its detection in 1888, potato wart (Synchytrium endo­
bioticum [Schilb.) Perc.) has spread rapidly across countries 
through exported and imported seed potatoes. After World 
War I, potato wart was a great danger to potato growing in 
Central Europe because of the !arge number of infested 
fields. In the German Democratic Republic, the wart patho­
type D1 has been negligible since the consistent cultivation 
of varieties resistant to that pathotype had become common 
practice. The risk of spreading of pathotypes E,, G,, K1, P1, 
R, and T1 in the GDR is being lowered by strict quarantine. 
In the GDR and abroad, there are only few potato varieties 
that are resistant to pathotypes other than D1, 
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Zur Virusbefallssituation bei Kartoffeln in der Deutschen Demokratischen Republik 

1. Einleitung

Analytisc:he Untersuchungen zum Virusspektrum, d. h. zum 
Ge_samtauftreten µnd zum Auftreten bemerkenswerter 

Stämme bz_w. Isolate, bilden einen ständigen Schwerpunkt 
virologischer Forschungen zur Kartoffel in der DDR. Ihre 
Bedeutung sowohl für den Neu- und Erhaltungszüchter als 
auch für den Pflanzguterzeuger ist ·unumstrÜten :- Zum einen 
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ermöglicht .die Kenntnis von Isolat- bzw. Stammunterschie­
den den Einsatz der für Resistenzprüfung'en effektiv�ten Vi­
rusformen, zum anderen trägt die Einordnung der EI'geb­
nisse der Stamm- und Isolatuntersuchungen in das Gesamt­
geschehen zur exakteren Bewertung des Züchtungsfortschrit­
tes bei. Nicht zuletzt erlangt der Praktiker die notwendigen 
Hinweise zum Gewicht einzelner Virusarten und kann Se­
lektion und Bekämpfung auf das oder die Schwerpunktviren 
konzentrieren. 
Besondere Aufmerksamkeit verlangt der periodisch zu beob­
achtende Wechsel zwischen dem Anteil einzelner Virusarten 
(HAMANN u. a., 1983; ULBRICHT, 1987; PODELLECK 
u. a., 1987 u. a.), insbesondere zwischen Kartoffelblattroll­
Virus (potato leafroll virus, PLRV) · und den sogenannten
Mosaikviren, in erster Linie dem Kartoffel-Y-Virus (potato
virus Y, PVY).
Die vorliegende Mitteilung ist einerseits diesem Verhältnis
gewidmet, andererseits werden Ergebnisse aus Untersuchun­
gen zum Auftreten von Isolaten des Kartoffel-M-Virus (po­
tato virus M, PVM) und des PLRV sowie, in Fortführung
f!�herer Arbeiten (PODELLECK u. a., 1987);von PVY-Stäm­
men an Material der Pflanzgutkontrolle der DDR beschrie­
ben.

2. Material und Methoden

Dem Aufwuchs der amtlichen Pflanzgutkontrolle der DDR 
der Zentralen Prüfstation für Pflanzkartoffeln Gransebieth 
wurden Pflanzenptoben entnommen, die nach der Überprü­
fung mit der Ultramikroliter-Variante des Enzyme-linked 
immunosorbent assay (ELISA) PVM-, PVY- bzw. PLRV-
erkrank,t waren. 
Eine Einstufung der PVY-Isolate in die Hauptstammgrup­
pen „Normalstämme" (PVYo, einschlie.filich PVYc) und „Ta­
bakrippenbräunestämme". (PVYn) erfolgte an Hand des 
Symptombildes auf Nicotiarza tabacum L. 'Samsun' (PODEL­
LECK u. a., 1987). 
An 10 PLRV-Isolaten aus verschiedenen Pflanzkartoffel­
standorten der DDR (Ernte 1985) wurde eine Stammdifferen­
zierung auf Physalis floridarza (Rydb.) bzw. Nicotiarza cleve­
larzdii A. Grey versucht. Die Bewertung erfolgte zusammen­
fassend an Hand der Symptomstärke, dem Infektionserfolg 
und der relativen Viruskonzentration. Zur Einstufung der 
Virulenz DDR-repräsentativer PVM-Herkünfte wurae die 
Symptomausprägung von 16 PVM-Isolaten (Ernte 1982) 28 
bis 35 Tage nach künstlicher Inokulation (dpi) auf Lycoper­
sicon chilense Dun. untersucht. Das Isolat PVM-Saco M (ge­
ringe Virulenz, isoliert durch HAMANN, Gro-6 Lüsewitz, 
DDR) sowie das polnische Isolat PVM-M 24 (hohe Virulenz, 
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Abb. 1, Flächenbezogener Virusbefall von Pflanzkartoffelbeständen 
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isoliert durch KOWALSKA, Mlochow, VRP) dienten als Vi­
rulenzstandards. 

3. Ergebnisse und Diskussion

3.1. Gesamtvirussituation 

Die seit 1984 zu verzeichnende Zunahme des PVY-Anteils 
am sich weiter verringernden Gesamtvirusbefall (PODEL­
LECK u. a., 1987; ULBRICHT, 1987) setzte sich im Jahre 
1987 fort (Abb. 1). Seit 1986 überwiegt das PVY. Die gegen­
,wärtige Zunahme des PVY-Anteils am Gesamtvirusbefall 
der DDR-Pflanzguterzeugung entspricht der Tendenz für 
ganz Mitteleuropa (WEIDEMANN, 1986; DZIEWONSKA, 
pers. Mitt.). Der Befall durch das ebenfalls zu den schweren 
Mosaikviren zählende PVM hat im Vergleich zum PVY keine 
volkswirtschaftliche Bedeutung erlangt. Unabhängig von den 
Schwankungen im Befall mit PVY und PLRV weisen die PVM­
Befallswerte in den letzten Jahren ein gleichbleibend niedri­
ges Niveau auf (1984: 0,07 %, 1985: 0,09 %, 1986: 0,08 %, 
1987: 0,05 %). Von untergeordneter Bedeutung ist gleichfalls 
der Befall mit Kartoffel-X-Virus (potato virus X, PVX). Le­
diglich bei ein bis zwei Sorten wird ein etwas erhöhter Be­
fall verzeichnet. 
Bei einem im Verhältnis zu den übrigen Viren als relativ 
niedrig einzustufenden Niveau der PVS-Resistenz im DDR­
Sortiment si:g.d in den letzten Jahren Sorten zu beobachten, 
die offenbar PVS-Sytnptome aufweisen. Die Situation des Be­
falls mit Kartoffel-S-Virus (potato .virus S, PVS) ist neu zu 
überdenken. 
Das vereinzelte sortenbezogene Auftreten von Kartoffel-A­
Virus (potato virus A, PV A) zwang f986 zur Aufnahme der 
PVA-Testung in die Pflanzgutkontrolle. 

'3.2. Isolatdifferenzierung bei PVY, PLRV und PVM 

PVY: 
Die seit 1985 beobachtete Zunahme des Anteils der PVYn­
Stämme (PODELLECK u. a., 1987) setzte sich nach vorläufi­
gen Ergebnissen laufender Untersuchungen im Jahre 1987 
nicht weiter fort; ein etwa ausgewogenes Verhältnis zwi­
schen beiden Hauptstammgruppen des PVY zeichnet sich ab. 
PLRV: 
Eine deutliche Differenzierung von DDR-Isolaten des PLRV 
gelang bisher nicht. Die gefundenen Unterschiede bei' allen 
drei untersuchten Virulenzmerkmalen zeichnen sich durch 
schlechte Reproduzierbarkeit 8:US (offensichtlich zu geringe 
Virulenzunterschiede, Tab. 1). 
5 Isolate (2, 3, 7, 8, 9) lassen eine geringfügig erhöhte Viru­
lenz vermuten. 
Serologische Differenzierungsversuche mit monoklonalen 
Antikörpern ergaben unter den 10 Isolaten bisher ebenfalls . 
keine verwertbaren Ergebnisse (RABENSTEIN, pers. Mitt.). 

Tabelle 1 

Zusammengefaßtes vorläufiges Ergebnis der :Versuche zur PLRV-Differenzierung 

Isolat 

PLRV-DDR 9 
PLRV-DDR 2 
PLRV-DDR 3 
PLRV-DDR 7 
PLRV-DDR 8 
PLRV-DDR 6 
PLRV·DDR 10 

PLRV-DDR 1 

PLRV-DDR 4 
PLRV-DDR 5 

W 1rts11enotyp Herkunft Bezirk vorläufige Gesamt­
emschätzung der 
Vir\ljlenz (Mittel 
von 4 Wieder­
holungen) 

'Astilla' Heiligenstadt Erfurt mittel bis hoch 
�J\dretta' Kamenz Dresden mittel bis hoch 
'Adretta' Auma Gera mittel bü; hoch 
'Adretta · Trüben Neubrandenburg mittel bis hoch 
'Astilla' Oehna Potsdam mittel b,s hoch 
'Adretta' Wilhelmsdorf Potsdam mittel 
··Astilla' Schwarzbach Karl-Marx.-Stadt mittel 
Zuchtstamm Bernburg Halle mittel bis germg 
I-74.2016/5 

'Adretta' Dippach Erfurt mittel bis gering 
'Adretta' Mockern Magdeburg mittel bis gering 



Tabelle 2 
Differenzierung von PVM-Isolaten auf Lycopersicoll chilense 

·-: .......... �

an• Hand der 
samtvirusverseuchung des Sortimentes. Die weitere Beobach­
tung des PVY-Spektrums kann zur Klärung der Ursachen für 

Symptombonitur (o: � 0,05) „ das in Abständen zu beobachtende stärkere Auftreten dieses 
Isolat Herkunft Bezirk Bonitur- mittlere 

note"') Virulenz 

PVM·M 24 Mlochow (VR Polen) 3,7 a sehr hoch 
PVM-DDR 15 Forst-Eula Cottbus 3,6 a seht· hoch 
PVM-DDR 12 Parchim Schwerin · · 3,0 b hoch· 
PVM-DDR 18 Schmölln Leipzig 3,0 b hoch 
PVM-DDR 19 Pfaffroda Karl-Marx-Stadt 3,0 b hoch 
PVM-DDR 20 Römhild Suhl 3,0 b hoch 
PVM-DDR 14 Jabna Gera 2,7 bc mittel 
PVM-Saco M Gro6 Liisewitz Rostock 2,3 cd mittel 
PVM-DDR 11 Steinhausen Rostock 2,3 cd mittel 
PVM-DDR 16 Stöckly Erfurt 2:3 cd mittel 
PVM-DDR 1 ·wagenitz-Bessin Potsdam 2,0 d mittel 
PVM-DDR 2 Forst;-Eula Cottbus 2,0 cd mittel 
PVM-DDR 3 Dähre Magdeburg 2,0 cd mittel 
PVM-DDR 5 Dölitz Neubrandenburg 2,0 cd mittel 
PVM-DDR 13 Wentow Potsdam 2,0 C mittel 
PVM-DDR 17 Slremmen Frankfurt (Oder) 2,0 cd mittel 
PVM-DDR 4 Mi'ldenao Karl-Marx-Stadt 1,7 d gering 
PVM-DDR 6 Zahna Halle 1,7 d gering 
') 0 G �hne Symptome, 1 G··sehr schwache Symptome; 2 G schwache Symptome, 

3 ,:;, mittlere Symptome; 4 G starke Symptome 

NOHEJL (1981) kam für CSSR-Isolate zu ähnlich wider­
sprüchlichen Ergebnissen, währenddessen BARKER und 
HARRISON (1982) und TAMADA (1984) für britische so­
wie SYLLER (1985) für polnische PL:RV-Isolate Virulenz­
unterschiede bezüglich der Symptomausprägung ·. auf Test­
pflanzen nachwiesen. Eine deutliche serologische Differen­
zierung von PLRV-Isolaten wurde bisher nicht bekannt. 
PVM: 
Die, untersuchten PVM-Isolate konnten differenziert werden. 
An Hand der Boniturnote der Symptomausprägung auf L.

chilense Iieljen sie sich in 4 Virulenzklassen einteilen 
(Tab. 2): 

sehr hoch > 3,5
hoch 3,0 ... 3,5 
mittel 2,0 ... 2,9 
gering < 2,0 

Unter den geprüften Isolaten wiesen PVM-M 24 und PVM­
E>DR 15 die höchste Virulenz auf. Das. polnische Vergleichs­
isolat PVM-M 24 wurde durch keine der neu isolierten Her­
künfte übertroffen. 

4. Schlugfolgerungen

Die insgesamt sehr niedrige Virusverseuchung des DDR­
Sortimentes in den letzten Jahren widerspiegelt einerseits 
eine erfolgreiche Arbeit auf dem Gebiet der Resistenzfor­
schung, -prüfung und -züchtung sowie in der Erhaltungszüch­
tung und in der umfassenden Prüfung des Kartoffelpflanz­
gutes, andererseits 1:?estätigt. der höhere Befall einzelner Sor­
ten die Notwendigkeit weiterer Bemühungen _auf dem Gebiet 
der Virusbekämpfung. 
Komplexes Herangehen erfordert sowohl die weitere konse­
quente . Verwirklichung entsprechender Forschung's- und 
Züchtungsprojekte als auch die Berücksichtigung neuer Er­
kenntnisse und bewährter Erfahrungen im Pflanzkartoffel­
.sektor. Hervorzuheben sind in diesem Zusammenhang: 
- Vervollkommnung bzw. Verbreiterung der methodischen

Basis der Kartoffelerhaltungszüchtung, insbesondere durch
die Überführung biotechnologischer Verfahren (in-vitro­
Knollen- und -Schnittlingsvermehrung),

- Einhaltung phytosanitärer Maljnahmen im Pflanzkartoffel­
bau, wie Selektion zur Merzung der Infektionsquellen, Be­

, achtung infektionsmindernder agrotechnischer Termine
(insbesondere der frühestmöglichen Pflanzung und Kraut­
abtötung) sowie termingerechte, flächendeckende Vekto­

- renbekämpfung.
Besondere Aufmerksamkeit erfordert der gegenwärtig er­
neut zu verzeichnende Anstieg des PVY-Anteils an der Ge-

Virus beitragen. 
Beide Hauptstammgruppen des PVY sind in die Untersu-. 
chungen zur Charakterisierung des Resistenzniveaus des Sor­
timentes einzubeziehen. Unter den bisher untersuchten DDR­
Herkünften des PVM fanden sich keine höher virulenten Iso­
late als das polnische PVM-M 24. Es sollte deshalb auch wei­
terhin für Resistenzprüfung und -forschung bevorzugt wer­
den. Die Eignung von Freilandherkünften aus Bernburg für 
die regulären PLRV-Resistenzprufungen unter Laborbedin­
gungen wurde durch die Einbeziehung des Isolates PLRV-. 
DDR 1 (aus I-74.2016/5) in .die Untersuchungen zur Diffe­
renzierung bestätigt. Bisher wurde kein deutlich höher viru­
lentes Isolat des PLRV aufgefunden. 
Die Untersuchungen zur Charakterisierung des Virusspek­
trums sind fortzuführen, insbesondere hinsichtlich des PLRV 
und PVY. Beobachtungen zum PVS- und PVX-Stammspek­
trum sind aufzunehmen. 

5. Zusammenfassung

Die Zunahme des Anteils des Kartoffel-Y-Virus (potato vi­
rus Y, PVY) am insgesamt sehr niedrigen Gesamtbefall des 
DDR-Kartoffelpflanzgutes mit Virosen setzte sich im Jahre 
1987 fort. Die globale Einschätzung des Virusspektrums auf 
Kartoffeln in der DDR wurde durch ·spezielle Untersuchun­
gen an Isolaten der Kartoffelviren Y, M und Blattroll (PVY, 
.PVM, PLRV) ergänzt. Schluljfolgerungen für Züchtung und 
Pflanzguterzeugung werden abgeleitet. 

Pe310Me 

Cwcya11nJI no:paJKeH�rn Kai!)To<peJIJI oopycaMJ11 Ha Tepip111To1pJ11lf rep-
MaHcKoft .I{eMOK,J}aTiftl:eCKOH Pecrry6JIJ1'K111 

,I{O.JI'.ll Y-'BiMIP!Y'aa Ka:pTo<pe.JIJI (potato virus l, PVY) B Bce,ro O'IeHr. 
HrU3K0!11 OOII(eft nOpa)KeHHOC'ru K•aprr,ocpeJIJI mt•p03aMM B f.I(P 
B03POCJra M 11 1987 r. [JIOOMr.HaJI O{leHK3. ,crreKmPa ml!PYCOB Ha 
rrooai;:{Kax KapTocpemr iB r .I(P 6b!Jm ,D;OIIOJIHeHa crreQ11m.11r,Hr.1MM wc­
CJie:p,oBaHI1!llM111 ßl30Jllj[T.O,B Y- M M-BJ.11PYCOB, a TalOKe 'BJ1il}yca CKIPY­
lj}J,1:BaHl{}J JIHCTbe.B ,KaJJ)TO(pCJI.ll (PVY, PVM, PLRV). C:p,eJiiaHbl 3ll­
KJII01JCH)J11jj P,JJJI cene,K� 11,! IIP,OIJ1!3BO�CTBa ceMeHHOI'O RJapTO{peJI•Jl. 

Summary 

State of virus contamination of potato in the German De­
mocratic Republic 
The share of potato virus Y (PVY) ii;i the altogether very low 
level of virus contamination of seed potatoes in the German 
Democratic Republic continued to grow in 1987. The general 
assessment of the range of potato viruses occurring in the 
GDR is supplemented with specific studies of -isolates of 
PVY, potato virus M (PVM) and potato leafroll virus (PLRV). 
Conclusions are presented for breeding and seed potato pro­
�uction. 
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Erfahrungen mit der rechnergestützten Virustestung im Institut für Kartoffelfors.chung Groß Lüsewitz 

Mit der Übernahme des „enzyme-linked immunosorbent 
assay" (ELISA) in die Phytopathologie (CLARK und ADAMS, 
1977; CASPER, 1977) und j,inführung in der DDR (RICH­
TER u. a., 1979) war eine routinemäfjig einsetzbare Diagnose­
methode für phytopathogene Viren mit erhöhter Nachweis­
empfindlichkeit und -sicherheit gegeben. Die Vorteile des 
ELISA gegenüber anderen Nachweismethoden bestehen vor 
allem in 
- der guten Eignung für Serienuntersuchungen,
- dem hohen Grad der Mechanisierbarkeit,
- der hohen Nachweissicherheit u�d Empfindlichkeit und
- der erstmals routinemäfjig einsetzbaren serologischen

Nachweisbarkeit des Kartoffelblattroll-Virus (potato leaf­
roll virus; PLR V) .

Im Jahre 1981 wurde der ELISA im Institut für Kartoffelfor­
schung Grofj Lüsewitz eingeführt. Dabei dienten zunächst 
PVC-Tiefziehblister als Trägermaterial, und die Messung der 
Extinktion bei einer Wellenlänge von 405 nm erfolgte mit 
Hilfe des Spektralkolorimeters „SPEKOL" (mit Extinktions­
mefjansatz „EK 1"). Die Antiseren gegen die Kartoffelviren X 
(PVX), Y (PVY), M (PVM), S (PVS) und seit 1984 gegen PLRV 
(PROLL u. a., 1984) wurden vom Institut für Phytopathologie 
(If P) Aschersleben bereitgestellt. Eine wesentliche Erhöhung 
des Probendurchlaufs bei verringertem Aufwand wurde durch 
die Bereitstellung von Testkits bzw. -sets für alle ökonomisch 
relevanten K;rtoffelviren {If P Aschersleben), des Geräte­
systems „SUMAL" (VEB (K) Carl Zeiss Jena, KNULL und 
KIEROK, 1985; Abb. 1), von Mehrkanalpipetten (EFLAB, 
Finnland) und der Scopyrol-Mikrotestplatten (VEB MLW 
Polyplast Halberstadt) erreicht (Tab. 1). 
Eine weitere Verbesserung des ELISA stellte die Kopplung 
der Auswerteinheit „SUMAL-PE1" mit einem Bürocomputer 
BC A 5120 dar (Abb. 2). So können seit 1988 die gemessenen 
Extinktionswerte mittels eines speziellen Software-Pakets 
(SCHENK ·u. a., 1988) direkt vom Photometer auf den Rech­
ner übernommen, auf Disketten gespeichert (ca. 50 000 Mefj­
_werte je Di$kette), anschliefjend verrechnet und die Ergeb0 

nisse zur weiteren Verwertung ausgedruckt werden. 
Mit der Einführung· dieses Rechnerprogramms wurde insbe­
sondere die Voraussetzung für die Effektivierung der quanti­
tativen Virusbestimmungen geschaffen. Hierbei stehen meh-

Abb. 1, Arbeit am automatischen Dosierer .AD 96" (nebenstehend Probenverte1-
lerstation .PVS 100") 

114 

rere Verrechnungsmöglichkeiten zur Verfügung, unter denen 
der Versuchsansteller je nach Aufgabenstellung auswählen 
kann. Methoden der quantitativen Virusbestimmung mittels 
ELISA spielen bei Resistenz1.mtersuchungen an Kartoffel­
zuchtmaterial eine zunehmende Rolle. 
Bei besonders deutlichen Resistenzunterschieden können die 
gemessenen Originalwerte nach entsprechender logarithmi­
scher Transformation direkt statistisch verrechnet werden 
(KÜRZINGER und SCHENK, 1988;. Abb. 3). Eine weitere 
Möglichkeit besteht in der Berechnung der relativen Virus­
konzentration an Hand einer aus speziellen Standards bzw. 
gereinigtem Virus gewonnenen Standardverdünnungskurve 
(Abb. 4). So konnten Kartoffelgenotypen hinsichtlich ihrer 
PLRV-Resistenz schon an primärinfizierten Augenstecklings­
pflanzen unterschieden werden (GASE u. a., 1988). 
Mit dem ELISA steht in der Kartoffelvirologie ein wesentli­
ches Hilfsmittel zur Verfügung. Der Testumfang wird auch 
künftig bei weiterer Erhöhung der Testsicherheit sowie sin­
kendem Aufwand steigen. Das Einsatzfeld des ELISA wird 
sich vor allem in der Virusforschung, der Resistenzeinstufung 
und der Virusstammdifferenzierung ausweiten. Mit dem Ge­
rätesystem „SUMAL" und den Antiseren stehen den Bear­
beitern wesentliche Möglichkeiten zur Rationalisierung der 
Laborarbeit zur Verfügung, die auch den Ansprüchen bezüg­
lich einer schnellen und exakten Bearbeitung grofjer Test­
serien gerecht werden. 

Zusammenfassung 

Der ELISA ist auf Grund seiner hohen Nachweissicherheit 
auf allen Gebieten der modernen Kartoffelvirologie einsetz-

Tabelle 1 
Umfang der im Institut für Kartoffelforschung Grofj Lüsewitz mit dem ELISA 
durchgeführten Virusteste 

Jahr Anzahl der Teste 

1981 2 000 
1982 7 000 
1983 19 000 
1984 26 300 
1985 51 700 
1986 146 000 
1987 197 000 

Abb. 2. Einsat, der rechnergesteuerten Auswerteinheit .SUMAL-PE1 • 
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Abb. 3 · Relative PVX-Konzentration in Prim.irinfizierten in-vitro-Pf.lanzen von 
4 Kartoffelsocten 7 bis 42 Tage nach der Inokulation 
(Termin 1 bis 4, n = 70, X E405 nt� aus 5 Versuchen; 

Tcrmln 5 und 6 n = 45, X E405 nm aus 3 Versuchen) 

bar. Die Nutzung der modernen SUMAL-Gerätetechnik er­
möglicht einen gro�en Testumfang. Durch die Kopplung mit 
einem Computer wird eine effektive Auswertung des quan­
titativen ELISA zur Bestimmung der relativen Viruskonzen­
tration sowie eine rationelle Speicherung und Aufarbeitung 
von Daten gewährleistet. 
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ÜilbIT ·no Te•C1'Wp0Bam1.10 m,1pyc0B Ha OCHOBe 3BM B HJ1Jtl Kapro­

cpeJICOO,!ICTBa r,p,occ JI103e0!'EII 

B CBl13J,t' C BbiiCOJ<OM Ha,lle)KHOCTblO J.1',lleHTM(pHK-al\fflo! B>l1ipycoB M'Q)K­

HO IIip'l'!MeHllTb Me7I'OJI vl<l>A (ELISA) BO llcex 00.Jta!CTllX CO'BpeMeH­

HOM IB•Hp,ycononru KaiprocpeJJll. J1cnoJJh30Bami1e ,co.Bp1eMeHHhIX 

np,oo�OB ,Tlma SUMAL Il03BOJJ·ller rrpOBO)J;Jo!Tb OOJioIIIOe ti:Jo!CJJO 

TeCTO'B. vlx CBll3b C K,QIMUblOTepoM oöecne,ruBaeT UOBbWeHHe scp­

cpeKTl1BHOICTl1: KOJIJfl!:eCTB'eHHOro orrpe):leJJeHH•ll B11pyco;i1 Jf J.1'X OT­

HOQH'l'eJJ·bHOH KOHI.\eH1'Pal\HiJ,! C IlOMOII.\blO Mero):la vI<i>A, a raK:iKe 

p:al\HOHaJH,HOe HaKo:rr.JieH'i1€ J,! Pal.l110HaJJbHY10 o5.pa6oTKy ,11aHHhIX, 

Summary 

Experience with computer-aided virus tests at the Institute 
of Potato Research Gro� Lüsewitz 

ELISA ensures reliable virus detection. lt can be used in 
all fields of modern potato virology. SUMAL instruments 
are useful in handling extensive tests. Coupling with a com­
puter provides for efficient evaluation of the quantitative 
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Abb. 4, Beispiel ehter geometrischen Verdilnnungsreihe des PLRV (Standardkurve, 
n = 20) 

ELISA to establish relative virus concentrations, and for the 
efficient storage and processing of data. 
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Jörg SCHUBERT, Robert-Matthias LEISER und Wilfried WAACK 

Methoden zum Nachweis der Spindelknollenkrankheit der Kartoffel 

1. Einleitung

Der Erreger der Spindelknollenkrankheit der Kartoffel ist 
ein Viroid, das potato spindle tuber viroid (PSTV). Dieses 
Viroid stellt für den Kartoffelanbau eine potentielle Gefahr 
dar, da es relativ einfach durch vegetative Vermehrung und 
Blattkontakte, aber auch durch Samen und Pollen übertragen 
werden kann. In Abhängigkeit von der Kartoffelsorte, der 
Infektionsdauer und den Umweltbedingungen treten mehr 
oder weniger stark ausgeprägt die Symptome auf, die der 
Krankheit den Namen gaben - spindelförmige Knollen. 
Daneben werden Furchungen und Aufreiijen der Knollen­
schale, insbesondere im zweiten oder dritten Nachbaujahr 
nach der Primärinfektion beobachtet. Bei anfälligen Sorten 
werden unter bestimmten klimatischen ,Bedingungen (Wärme) 
charakteristische Wuchsanomalien der Kartoffelsta1.1den er­
kennbar - starre und steil aufgerichtete Kartoffelblätter. 
Diese Symptome führten auch zu Krankheitsbezeichnungen 
wie Gotikkrankheit oder Christmastree- (Weihnachtsbaum)­
Effekt. 
Das PSTV als ein Vertreter pflanzenpathogener Viroide stellt 
eine nackte, ringförmige Ribonukleinsäure (RNS) mit einer 
relativen Molekülmasse von 118 000 D (359 Basen) dar. Im 
Gegensatz zu den Viren, deren im Durchschnitt 1 bis 3 Mil� 
Honen D groije Nukleinsäure von einer Proteinhülle umge­
ben ist und die Geninforµ1ation für mehrere Proteine mit sich 
führt, kodiert die Viroid-RNS nur für· sich selbst, nicht aber 
für irgendein Protein. Nach neueren Erkenntnissen basiert 
die „krankmachende" Eigenschaft der RNS auf Wechselwir­
kungen mit wirtseigenen RNS, wodurch normale Lebensvor­
gänge gestört werden. Aus noch unbekannten Gründen ver­
mehren sich die bekannten Viroide besonders intensiv unter 
subtropischen und tropischen Bedingungen und rufen dabei 
auch entsprechend stärkere Symptome hervor. In dieser Tat­
sache gründet sich 'eine der potentiellen Gefahren von Vi­
roidinfektionen in unseren Breiten - sie bleiben z. T. über 
Jahre latent und können sich ausbreiten, bis es durch ent­
sprechende Umwelteinflüsse zum Ausbruch der Krankheit 
kommen kann. 

1 

F 

LF 

ZF 

Abb. 1 · Nachweis des PSTV in TomatenP,f!anzen der Sorte 'Rutgers' durch zwei­
stufige Rücklaufelektrophorese im Polyacrylamid-Gel; 
von links nach rechts. Extrakte aus 100, 1 und 10 mg infi.zierter Pflanzen, 

aus 100 mg gesunder Pflanzen 
ZF: zirkul'äre Form des Viro1ds; LF: lineare Form des Viroids 
F , Front (Laufrichtung von unten nach oben) 
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Bei Kartoffeln ist diese .Möglichkeit durch ihre vegetative 
Vermehrung und die Einbeziehung verschiedener, eventuell 
befallener Genotypen in den Zuchtprozeij ebenfalls gegeben, 
Daher kommt einem sicheren Nachweis des Erregers groije' 
Bedeutung zu. Das Kartoffelsortiment der DDR wird lau-, 
fend auf Virusbefall mit Hilfe serologischer Techniken, meist 
dem ELISA, getestet. Diese Verfahren basieren auf Reaktio­
nen von spezifischen Antikörpern mit dem Hüllprotein der 
Viren. Da Viroiden jedoch ein Hüllprotein fehlt, waren al­
ternative Techniken zu entwickeln.- Diese bestehen in einem 
elektrophoretischen Nachweis der PSTV-RNS oder der An­
wendung von Nukleinsäuresonden. Biologische �achweisver­
fahren haben nur begrenzte Bedeutung, da schwach patho­
gene Isolate schwer nachweisbar sind, die Symptome auf den 
Testpflanzen (Tomaten oder spezielle Kartoffelklone) relativ 
spät auftreten (2 bis 4 Wochen nach Inokulation) und nicht 
immer eindeutig sind. Beide molekularbiologische ,Techniken 
wurden im Institut für Phytopathologie Aschersleben etabliert. 
Der elektrophoretische Nachweis der PSTV-RNS wird durch 
ihre besondere Struktur ermöglicht: Während pflanzliche 
RNS, die lineare Strukturen aufweisen, nacp Denaturierung 
im Elektrophorese-Gel schnell wandern, wandert die denatu­
rierte ringförmige PSTV-RNS kaum. Sie setzt sich so von den 
anderen RNS ab und kann leicht identifiziert werden (Abb. 1). 
Mit dieser Methode läijt sich bei Anwendung der Silbernitrat­
Färbetechnik .Viroid-RNS noch in 10 mg Pflanzenmaterial 
nachweisen. 

2. Testverfahren

Das Prinzip der Sondentechnik beruht auf der Komplemen­
tarität der Viroid-RNS mif einer markierten Kopie-Nuklein­
säure (Schlüssel-Schloij-Prinzip) - der Sonde. Diese wird auf 
gentechnischem Wege nach. standardisierten Verfahren ge­
wonnen und z. Z. noch radioaktiv markiert. Problematisch wa­
ren bei der Era�beitung des Verfahrens die relativ starken 
Reaktionen auch gesunden Materials, die sich jedoch durch 
entsprechende Aufarbeitungsschritte unterdrücken lie_ijen. Die 
Verwendung 35S-markierter Nukleinsäurebausteine ermög­
licht es, Sonden auf Vorrat zu markieren, da die Halbwerts-
zeit dieses Isotops 87 Tage beträgt. 
Das Testverfahren gliedert sich i� drei Hauptetappen: 

. 

- Anzucht des Testmaterials in Form von Augenstecklingen,
"Einengen" des Probenumfangs durch Inokulation von To­
maten-Indikatorpflanzen mit einem Extraktgemisch aus
den zu testenden Pflanzen;

- Probenbereitung aus den Indikatorpflanzen;
- Sondentest/Elektrophorese und Auswertung.

2.1. Anzucht des Testmaterials 

Um repräsentative Aussagen über den Gesundheitszustand 
einer Pflanzgutpartie zu erhalten, ggf. vorhandenes Viroid 
anzureichern, die Anzahl zu testender Proben gering zu hal­
ten und eventuelle sortenbedingte Gesundreaktionen zu um­
gehen, wird eine Zwischenvermehrung auf Tomatenpflanzen 
der international dafür üblichen Sorte 'Rutgers' durchge­
führt. Dazu gewinnt man von 20 Knollen einer Partie Augen­
stecklinge. Ihre Kultivierung erfolgt ca. 20 Tage bis zu einer 
guten Bewurzelung bei 20 °C und anschlieijend 14 Tage bei 
26 °C. 5 Pflanzen der gleichen Herkunft werden vor Über-



Abb. 2, Nachweis d•s PSTV in 
Tomat_enpflanzen det Sorte 'Rutgers' 
mit einer a:;s�markierten ON-Sonde; 
von links nach rechts. Extrakte aus 
200, 20 und 2 mg Pflanzenmaterial. 
obere Reihe infiziert, untere gesund 

führung in das höhere ·Temperaturregime künstlich mit dem 
PSTV infiziert. Aus den Spitzen der Kartoffelpflanzen des 
Testmat�rials und separat der künstlich infizierten g�winnt 
man dann unter Zugabe von Puffer und organischen Lösungs­
mitteln Extrakte, die ggf. Viroid enthalten. Mit diesen wer­
den Tomatentestpflanzen inokuliert. Die Kultivierung der 
Testpflanzen erfolgt 20 Tage bei 26 °C. In dieser Zeit treten 
bei stark pathogenen Isolaten Symptome auf. Die Sprofjspit­
zen der einzelnen Testpflanzenpartien werden- separat geern­
tet und in 2-g-Portionen bis zur Probenbereitung bei - 20 °C 
gelagert. Eine Aufbewahrung des gefrosteten Materials ist 
bis zu 2 Monaten möglich; ohne dafj sich die Nachweisemp­
findlichkeit wesentlich ändert. 

2.2. Probenbereitung 

Das gefrostete Material wird unter Zugal:Je von flüssigem 
Stickstoff pulverisiert, und die Nukleinsäuren werden durc4 
Zugabe von Puffer, Lithiumchlorid und organischen Lösungs­
mitteln partiell gereinigt. durch Alkoholfällung angereichert. 
Nach Hjtzedenaturierung trägt man die Proben, in geome­
trischer Reihe verdünnt, mit Hilfe einer Saugapparatur un­
ter Zugabe von Ammoniumacetat auf Nitrocellulose-Filter 
auf. 

2.3. Sondentest/Elektrophorese 

Als Sonde wird eine vollständige klonierte DNS-Kopie einer 
PSTV-RNS verwendet, die mit einem Primer-Markierungs­
verfahren unter Verwendung von 35S-Desoxy-adenosintri­
phosphat (35S-dATP) radioaktiv markiert wird. Die Verbin­
dung der Sonde mit der nachzuweisenden Viroid-RNS erfolgt 
in einer sogenannten Hybridisierungsreaktion über Nacht bei 
62 °C in einem Puffersystem. Nachdem von den Filtern die 
unspezifisch haftende Radioaktivität abgewaschen wurde, 
werden sie mit Röntgenfilmen ca. 3 Tage autoradiographiert. 
Dabei ruft die radioaktive Strahlung der Sonde Schwärzun­
gen des Röntgenfilmes hervor, die ausgewertet werden 
(Abb. 2). Auf diese Weise kann Viroid noch in 0,1 bis 1 mg 
Pflanzenmaterial nachgewiesen werden. 
Parallel zum Sondentest werden mit dem gleichen Extrakt 
elektrophoretische Teste durchgeführt. Dabei wird sich der 
sogenannten zweistufigen Rücklaufelektrophorese (return­
electrophoresis) bedient: Im ersten Lauf werden die Nuklein­
säuren partiell aufgetrennt. Eine Bande, die ggf. das Viroid 
enthält und mit dem Markerfarbstoff Xylencyanol zusammen­
fällt, wird aus dem Gel ausgeschnitten und die darin enthal­
tenen Nukleinsäuren werden weiter· unter denaturierenden 
Bedingungen aufgetrennt. Nach Anfärben des Gels kann 
dann das Viroid identifiziert werden. , 

Beide Verfahren geben uns die Möglichkeit, in den kom­
menden Jahren das DDR-Kartoffelsortiment sowie wertvolles 
Zuchtmaterial auf Viroidbefall zu testen. 

3. Zusammenfassung

Das potato spindle tuber viroid, der Erreger der Spindelknol­
lenkrankheit der Kartoffel, stellt eine potentielle Gefahr für 
den Kartoffelanbau dar. Besonaers in Ländern mit warmem 
Klima ruft die Erkrankung Ertragsausfälle hervor, so dafj 
der sicheren Diagnose gro.lje Bedeutung zukommt. Die inter­
national üblichen Nachweistechniken, ein biologischer, ein 
Nukleinsäure-Sonden- und ein. elektrophoretischer Test wer­
den vorgestellt. Mit ihrer Hilfe werden in der DDR das Kar­
toffelsortiment sowie Zuchtmaterial überprüft. 
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MeTO)\bl B·bIJtBJieHIDI B036y,ll.HTeJI\JI 1BeipeTell:OBil11)\lIOCT1H KJI'.Y6Heili: 
KapTocpen:ll 

Potato spindle tuber viroid, B036y)l.IITeJI.& BepereHOBH'AHO•C'JlH 
Klfy,6He11 Kaiprr.ocpeJIH, IllJ)e..llCT.aBJf-JlCT IIO'reHQ•HaJibiHY!O Cl1Ila1Cil0.CTJ, 
.)lJHI B03,D;CJibIB1aHIJ,fül KaJprro:cpeJI.Sl lla npOiMblWJreHHOH: OiCHOBe. 
Oco6:eHHO B crpia,Hax ,c rre'fl:JlbIM KJilHMa'i'OM 3'110 3a6'0JieBrum,e Bbl-
3bI:BaeT norre.piHJ YJJiO)l(:3ilf, T.aK qm Ha)\e)KHbl11 AlWa1rlf0CTJl"IOCKß.H 
MeTOA rrp:uoqpeTaeT ,6on&llloe 3Ha11em1e. PaccMaTPff'BaIDTCJl BCe­
MHIJiH.O np111MeH.SlCiM&Ie MeTO/J.bI, a :M!M'eHHO ÖHOJI'Ot'Wtle�ii: :reCT, 
HeMMMyHOJIOI"J,l't{CCl�WJ1 MCT.O)\ �rHOCTH� Hla OCHO'Be l!llpH.MeHe­
HJ)I:ll MOJieK:yJJJll!piH.011 I1H6rp1111�H3a.Q(1ffl, HY•KJie.HHO'BbIX KMCJIOT n 3JieK­
TpO<pO'peTHtreCKil1H TeCT. B r .r(P OIU1 J)ICIIOJib3Y!01lC.Sl IIIPM. aHaJI'Im·ax
Bcero co,pn,:MeHTa, a m10Ke ceneKQMOHHOr.o Ma11ep1,11a,;m �:!pTO­
cpeJI.Sl. 

Summary 

Methods for detection of potato spindle tuber disease 

The potato spindle tuber viroip. causing· spindle tuber disease 
of potato is a potential danger to potato growing on an in­
dustrial scale. The disease causes crop losses above all in 
countries with warm climate. Reliable diagn6sis is very im­
portant The common international detection methods, a bio­
logical assay, a test With nucleic acid probes, and an electro­
phoretic test are described in the paper. The tests are used 
to examine the potato varieties and bre·eding material in the 
German Democratic Republic. 
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Pflanzenschutzamt beim Rat des Bezirkes Suhl 

Werner A. MÜLLE.R und Christiane SCHINKE 

Das Auftreten von Stengel-Phytophthora· und Phoma-Stengelbräune 
an Kartoffeln im Sommer 1987 im Bezirk Suhl 

1. Auftreten und Symptome

Während der letzten Jahre wurde im Kreis Sonneberg ein 
nach den bisherigen Erfahrungen sehr frühzeitiges und star­
kes Auftreten von Phytophthora infestans an Kartoffeln fest­
gestellt. Seit 1983 trat der Phytophthora-Befall zunehmend 
auch an den Kartoffelstengeln auf. Eine ähnliche Entwicklung 
ist auch aus anderen Kartoffeln anbauenden Ländern bekannt 
geworden (SCHÖBER, 1984). Erhebungen der Schaderreger­
überwachung ergaben 1987, dafj im Bezirk Suhl auf 16 von 
26 Kontrollschlägen Stengelbefall auftrat und 15 % der un­
tersuchten Kartoffelstengel befallen waren. Nach den Ermitt­
lungen der Bestandesüberwachung war auf 11 von 56 unter­
suchten Feldern eine grö6ere Anzahl der Stengel befallen 
(Tab. 1). 
Bei der Überwachung der Kartoffelbestände konnten ab Ende 
Juni/Anfang Juli zwei teilweise ineinander übergehende 
Schadbilder. festgestellt werden: herdweiser Befall in gut 
entwickelten Beständen und verstreuter Befall einzelner Sten­
gel in weniger gut entwickelten Beständen. In weit entwik­
kelten, wüchsigen Beständen traten vorwiegend an der Spro6-
spitze und der oberen und mittleren Stengelregion Verbräu­
nungen der Stengel auf,· wie sie von ULLRICH (1958 und 
1968), SCHÖBER (1977 und 1982) und GÖTZ (1987) für 
Phytophthora infestans beschrieben wurden. Danach ist der 
Befall besonders an der Sprofjspitze, am Stengel ausgehend 
von den Blattachseln und an Blattstielen ausgehend von Fie­
derblättern und deren Ansatzstellen zu finden. Phytophthora- · 
Befall an den Blättern ist dabei nicht selten. Im Feldbestand 
sind Befallsherde typisch, von denen sich der Befall auf den 
gesamten Bestand ausbreitet. 
Das zweite Schadbild wurde zunächst - in schwächer entwik­
kelten Kartoffelbeständen gefunden, deren Stauden kleiner 
waren und mit dem Reihenschlu6 begannen. Anfang August 
traten die Stengelverbräunungen auch in gut entwickelten, 
hohen Kartoffelbeständen auf, deren Blätter noch· frei von 
Phytophthora-Befall waren. Das Befallsbild fät dadurch ge­
kennzeichnet, da6 verstreut über das ganze Feld an einzel­
nen Pflanzen meist ein oder wenige Stengel Verbräunungen 
aufweisen. Im Bereich der Verbräunungen sterben die Blatt­
stiele und dann die Blätter ab, ohne da6 - auch unter den 
feuchten Witterungsbedingungen des Jahres 1987 - ein wei­
f}er Pilzbelag zu sehen ist. Die abgestorbenen braunen Blät­
ter bleiben am Stengel hängen. Über Wochen nimmt .die An­
zahl brauner Stengel nicht oder nur geringfügig zu. 

Tabelle 1 

Stdrkes Auftreten von Verbräunungen am Stengel und an der Spro.f)spitze 

LPG Ort Sorte ha Befall in °/0 
Stengel Sproljspitze 

Streufdorf Simmershausen 'Astilla' 8 53 38 

Streufdorf Bedheim 'Adretta· 12 39 18 

He6berg Harras 'Astilla' 6 38 14 

Bettenhausen Stedtlmgen 'Libana' 10 61 21 

Romhild Mendhausen 'Adretta' 8 88 26 

Römhild Haina 'Adretta' 4 91 21 

Juchsen Jüchsen 'Adretta' 20 89 25 

Sonneberg Unter lind 'Astiila' 11 2 48 

Rohr Marisfeld 14 45 38 

Rohr Oberstadt 'Adretta' 22 11 20 

Rohr Rohr 'Sela' 20 66 45 

, 
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Die Befallsflecken auf den Stengeln sind dunkelbraun, leicht 
eingesunken und von unterschiedlicher Gröf}e. In ihrer Längs­
ausdehnung können sie von wenigen Zentimetern bis über 
30 cm schwanken. Meist wird nicht der gesamte Stengelum� 
fang von den Flecken erfaf,t. Typisch ist weiterhin, da6 die 
Stengelbasis gesund ist und keine Verbräunungen aufweist. 
Die Verbräunung ist nur oberflächlich, es sind nur die ober­
sten Zellschichten davon betroffen. Das darunter liegende Ge­
webe bleibt grün. Deshalb bleiben die Stengelteile über den 
Befallsstellen noch längere Zeit grün und, funktionstüchtig. Öf­
ter wurde beobachtet, da6 die Stengel an den verbräunten 
Stellen umknicken. Auch das fuhrt nicht zum Absterben des 
Stengelteils über der Knickstelle. 

2. Untersuchungsmethodik

Auf dem Feld ist es häufig schwierig, mit dem blo6en Auge 
Krankheitserreger festzustellen. Aus diesem Grund wurden 
122 Stengelproben aus 7 Kreisen unseres Bezirkes in unse­
rem Labor mikroskopisch untersucht. In die Untersuchungen 
wurden nur braun bis schwarz gefärbte Nekrosen der Spro6-
spitze und des Stengels einbezogen, die an der Stengelbasis 
nicht unter der Bodenoberfläche auftreten. Dadurch konnten 
andere wichtige Stengelkrankheiten, die vom Stengelgrund 
ausgehen bzw. diesen in Mitleidenschaft ziehen (Schwarzbei­
nigkeit, Stengelnafjfäule, Wurzeltöterkrankheit, Colletotri­
chum-Welke), von dem hier i�teressierenden Krankheitsbild 
abgegrenzt werden und fand.en bei unseren Erhebungen und 
Untersuchungen keine Berücksichtigung. 
Bei den Untersuchungen wurden auf den braunen. Stengel­
abschnitten in der Hauptsache die Pilze Phytophthora 
infestans und Phoma sp. gefunden. Stengel. an denen 
diese beiden Pilzgattungen nicht nachgewiesen werden konn­
ten, haben· wir halbiert und je eine Hälfte 24 Stunden in Pe­
tri-Lösung zur Anregung der Sporulation von Phytophthora 
infestans eingelegt und dann untersucht (STACHEWICZ u. 
a., 1987). Die andere Hälfte der Stengel legten wir in einen 
Kühlschrank bei Temperaturen um 5 °C, wodurch nach 
JANKE und ZOTT (1984) die Entwicklung der Pyknidien 
von Phoma sp. gefördert wird. 

3. Ergebnisse u�d Diskussion

Das Ergebnis unserer Untersuchungen ist in Tabelle 2 zu­
sammengestellt. Danach wurden auf den verbräunten Sten­
gelteilen jeweils bei etwa 30 0/o der Stengel Phytophthora 
infestans bzw. Phoma sp. oder beide Pilze zusammen ge­
funden. Daneben traten auf den braunen Nekrosen noch Al­
ternaria sp., Fusal'ium sp. sowie in geringem Umfang wei­
tere nicht bestimmte Pilze und Bakterien auf. An 18 von 122 
Proben wurden weder Phytophthora infestans noch Plwma 
sp. gefunden. Unterteilt man die Proben in solche von der 
Sprofjspitze einschliefjlich des darunter liegenden oberen 
Stengelabschnittes und vom mittleren Stengelbereich, dann 
fällt auf, dafj an der Sprofjspitze Phytophthora infestans und 
im mittleren Stengelbereich Phoma sp. dominiert, obwohl 
beide Pilze in beiden Bereichen vorkommen (Tab. 2). 
An allen untersuchten Kartoffelsorten ('Astilla', 'Karat', 'Li­
sera', 'Adretta', 'Koretta N', 'Lipsi N', 'Sola', 'Libana', 'Kar-



Tabelle 2 

Anteil des Befalls der Kartoffelstengel durch Pilze 

Proben insgesamt 
davon befallen durch 
P. infestans 
Pltoma sp. 
P. iniestans + Pho11,a sp. 
andere Pi]ze und Bakterien 

Stengel 
insgesamt 

Anzahl 0/o 

122 

S'Z 20 
36 30 
36 30 
18 14 

davon Sprof}spitze davon mittlerer 
und oberer Sten- Stengelabschhitt 
gelabschnitt 
Anzahl % Anzahl % 

39 32 63 68 

20 51 12 14 
3 8 33 40 

12 31 24 29 
4 10 14 17 

pina') und in den 7 Kreisen unseres Bezirkes, aus denen Pro­
ben vorlagen, wurde sowohl Phytophthora infestans als auch 
Phoma .sp. an den braunen Stengelnekrosen festgestellt. 
Im Ergebnis unserer Untersuchungen kann festgestellt wer­
den, da6 an Kartoffelstengeln sowohl von Phytophthora in­
festans als auch von Phoma sp. braune fleckenförmige Ne­
krosen hervorgerufen werden können. Eine eindeutige Tren­
nung der Schadbilder der beiden Pilze war uns nicht möglich. 
Wenn sich jedoch im fortgeschrittenen Stadium die braunen 
Flecke von ihrem Zentrum her beginnen aufzuhellen, dann 
findet man dort zumeist auch Pyknidien von Phoma sp. An­
dererseits wird an absterbenden Stengeln von stark mit 
Krautfäule befallenen Kartoffelstauden praktisch immer auch 
Phytophthora infestans gefunden. 
So wie Phytophthora infestans tritt auch Phoma sp. in allen 
Bezirken unserer Republik auf (MÜLLER, 1959; JANKE 
und ZOTT, 1984). Nach den vorliegenden Erfahrungen kann 
Phoma· sp. zum vorzeitigen Absterben von Kartoffelstengeln 
und damit zu Ertragsausfällen führen (HAUSSDÖRFER und 
MÜLLER, 1959; JANKE und ZOTT, 1984). Zum Erreichen 
von Höchsterträgen ist es deshalb erforderlich, neben Phy­
tophthora infestans auch Phoma sp. zu bekämpfen. 

4. Bekämpfungshinweise

Die Bekämpfung der Krautfäule ist eine in die Technologie 
der Kartoffelproduktion fest integrierte Ma6nahme. Das zu­
nehmende Auftreten von Stengel-Phytophthora wird mit den 
verringerten Brüheaufwandmengeil beim Ausbringen der 
Fungizide zur Phytophthora-Bekämpfung in Verbindung ge­
bracht (SCHÖBER, 1984). Dadurch werden die Kartoffelsten­
gel ungenügend mit Spritzbrühe benetzt und bieten dem Er­
reger ausreichend Möglichkeit zur Infektion .. Schlu6folgernd 
daraus müfjte zur Bekämpfung der Stengel-Phytophthora die 
Brüheaufwandmenge erhöht, d. h. zum Ausbringen der Fun­
gizide Bodengeräte eingesetzt werden. 
Bei Phoma sp. sihd die Möglichkeiten zur Bekämpfung kom­
plizierter .. Unter irischen Bedingung�n konnten latente Sten­
gelinfektiorten durch Phoma sp. bereits drei Wochen nach 
dem Auspflanzen befallener Knollen nachgewiesen werden. 
Etwa ein Drittel der aus infizierten Knollen aufwachsenden 
Stengel war latent infiziert (zitiert nach ]ANKE und ZOTT, 
1984). Nach ·unseren Erfahrungen hat es den Anschein, da.6 
sich Phoma sp. im Kartoffelbestand nur langsam ausbreitet. 
Eine Bekämpfung würde unter diesen Bedingungen durch 
Aussortieren befallener Pflanzknollen am besten möglich sein. 
Die bei uns üblichen Präparate zum Beizen der Kartoffel­
knollen sind gegenüber Phoma sp. ungenügend wirksam. Im 
Ausland wird zur Bekämpfung von Phoma sp. an Kartoffel­
knollen Thiabendazol eingesetzt (ZOTT und ]ANKE, 1987). 
Die im Feldbestand gegen Phytophthora infestans zum Ein­
satz kommenden Fungizide haben nach den bisherigen Er­
fahrungen keine ausreich-ende Wirkung gegenüber Phoma sp. 
Die Erfahrungen mit dem relativ neuen Krankheitsbild Sten­
gel-Phytophthora zeigen, dafj sowohl die Ursachen für den 
Stengelbefall und das Entstehen der Krankheit als auch eine 
effektive Bekämpfung noch nicht ausreichend geklärt sind. 

Umfang und Stärke des Befalls lassen weitere Untersuchun­
gen dringend erforderlich erscheinen. 

5. Zusammenfassung

,Im Bezirk Suhl treten in den letzten Jahren zunehmend an 
den Stengeln von Kartoffelstauden braun· bis schwarz ge­
färbte Nekrosen unterschiedlicher Gröfje auf. Bei mikrosko­
pischen Untersuchungen werden auf den Stengelnekrosen in 
der Hauptsache die Pilze Phytophthora infestans und Phoma 
sp. gefunden. Zur Bekämpfung der beiden Pilze werden Hin­
weise gegeben, 

Frau Dr. Gölz vom Institut. für Kartoffelforschung Grofj Lüsewitz und He1:rn 
Dr. Stachewicz vom Institut fUr Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow der Aka· 
demie der LandwirtschaftswISsenschaften der DDR danken wir für ihre Literatur­
hinweise. Bei den Mitarbeitern der Pflanzenschutzstellen und den Betriebspflan­
zensc:hutzagronomen unseres Bezirkes bedanken wa· uns für die Mitarbeit. 

Pe3IOMe 

IloRBJieH.ne cpH,ro.qnopo3a M cpoMo3a ,cre6Jieu Kaprrocpem1 JieroM 
1988 r. ,B 3yJibCKO,M OKpyre 

3a oo;CJieAHMe roAbI B 3yJihCKOM oKpyre Ha creomtx Ka.procpe.rrll 
-Haomo�aerc.ff ycmreHHoe UOJ!BJiemie He1<,po30B p'aJHoro J:Jia3Mepa
'J,I 6Y1PO'l:e1P,HOM OTTeHK:l11. Ilp,11 M11KpoOKOTIM'-Ie<CKil1X J,!CCJieAJO�aH:115!X 

HeKp030,B ·cTeOJlfeM B OCHOBHOM o,6Hapy)KHJIJ1 rp!110bI Phytophthora
infestans ,H Phoma sp. )la10T.CJi peKOMeH,t11aQHH no oopboe c
OOOHMM rp<HoaMM.

Summary 

Occurrence of Phytophthora stem rot and Phoma black leg 
in potato crops in the summer of 19J�7 

In recent years, necrotic lesions of different size and brown 
to black colour have come up more and more on ,the stems 
of potato plants in the county of Suhl. M.icroscopic examina­
tion revealed Phytophthora frzfestans and Phoma sp. to be 
the most common pathogens on the stem necroses. Hints 
are given for how to control these fungi. 

Literatur 
1 • 

GÖTZ, E. ; Zum Kraut- und Braunfäulcauftreten bei Kartoffeln und Ma5nahmen 
z'lr Befallsminderung. Feldwirtschaft 28 ((1987), S. 325-326 
HAl.'SSDORFER. M.; MÜLLER, W A , Zum Auftreten der Phoma-Stengelbräune 
'"l K- r:offeln 1m Sommer 1957 Nachr.-BI. Dt. Pflanzen,5chutzd. Nf 13 (1959). 
s_· 11�-115 
T.:\T'�KE, Ch.; ZOTL A., Untersuchu'lgcn zum Auftreten von Phoma exigua 
Dcsm. au Kartoffrlstcnqdn in der DDR. Arch. Phytopathol. 'u. Pflanzenschntz 20 
[1 ."l·'t), S. 207-214 
1'.1ULLER, \V. A.: Die Verbreitung von Plwma solanicola im Gebiet der Deut­
s.:.:h::ia Dert'lo\ratisch{·n Rr;:pnblik. -Nadir -Bl Dt. Pila1ne11schutzd. NF 13 (1959) 
S. ·n1 -122 
r,:�I'.JBF!:L P.: Bdall der Ka{ccffc�stengel durch den. Erreger der Krnutfä>J.le. 
K.,-:1. "ffdbnu 28 (1�77), S 2J2 
SCHÖBGR. B. Kra11t- und Bran11foule der Kartoffel - eh -1ktuell<,;·. lh.ema ,=tuf 
dt>r 9. Drcijahrc::sL,1gung der EAPR in Jnterlaken. Kartoffelbt1u .35 (1984), S 398 
i,;, 399 
SCHOBE�. B , SIMON. U. Ste•tge'faulen an Kartdfelpf!anzen - Pbytopht1'ora 

infe.,;tans od(;;r Ecunnia carotovora? Kartoffelbau 33 (1982), S. 156-157 
S1'ACHEWICZ. H.; BUR TH. U , RATHKE. S., Sichere Diagnose - eine wich­
Uge Voraussetzung für die gezieite Bekämpfung det Phytopht.1hora 1nfestans an
K�1'loffel11. Nachr.·Bl. Pflanzenschutz DDR 41 (1987). S. 117-119 
ULLRICH, J : Die Tau- nnd Regenbcnctzung von Kartoffelbeständen. ßin Bei­
trag zur Epidemiologie. der Krautfäule (Pliytoplzt:liora infestans) Artgew. Bot, 32 
(1958), s. 125-146 
ULLRICH, J., Schopf' und Blattachselbefall der Kartoffelpflanze durch den Kraut­
fäuleerregcr Phytophtlwra 1nfestans (Mont.) de Bary. Nachr -ßl. Dt- Pflanzen� 
schutzd (Brauns<;hweig) 20 (1968), S . 110-172 
ZOTT. A : JANKE. Ch., Bekampfungsmciglichke,ten der Phoma-Trockenfäule an 
Kartoffeln. Arch. Phytopathol u. Pflanzenschutz 23 (1987), S 135-145 

119 



, 

Institut für Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow der Akademie der Landwirtschaftswissenschaften der DDR und 
._ Pflanzenschutzamt beim Rat des Bezirkes Rostock 

Hans STACHEWICZ, Ulrich BURTH, Hans-Joachim PLUSCHKELL und Christian KNAAPE 

Zur Metalaxylresistenz bei Phytophthora infestans an Kartoffeln im Bezirk Rostock 

1. Einleitung

Mit der Einführung von bercema Ridomil Zineb ist ein be­
deutender Fortschritt bei der Bekämpfung der Kraut- und 
Braunfäule erzielt worden. bercema Ridomil Zineb enthält 
neben dem Kontaktfungizid Zineb die systemisch und kura­
tiv wirkende Wirkstoffkomponente Metalaxyl.. Durch die 
Kombination von zwei Wirkstoffen mit unterschiedlichem 
Wirkungsmechanismus ist dieses Präparat allen bekannten 
Kontaktfungiziden bei der Phytophthora-Bekämpfung über­
legen. Die gute fungizide Wirksamkeit von bercema Ridomil 
Zineb wird . allerdings nur dann erreicht, wenn die Phyto­
phthora-Population gegenüber Metalaxyl ausreichend sensitiv 
ist. Ist dies auf Grund von Resistenzerscheinungen nicht der 
Fall, so reicht die Zinebaufwandmenge des Kombinations­
präparates (1,28 kg/ha) allein nicht aus, um bei günstigen 
Infektionsbedingungen den Bekämpfungserfolg zu sichern: 
Das Auftreten von Krautfäule nach Anwendung von bercema 
Ridomil Zineb ist demnach ein sicheres Anzeichen für die 
Entwicklung metalaxylresistenter Phytophthora-Stämme.

Über das Auftreten von Metalaxylresistenz bei Phytophthora
infestans in der DDR liegen bereits Informationen vor 
(STACHEWICZ u. a., 1987; 1989). Zur Vertiefung der Er­
kenntnisse über die Metalaxylresistenzsituation im Bezirk 
Rostock sind 1988 durch das Pflanzenschutzamt beim Rat des 
Bezirkes Rostock und das -Institut für Pflanzenschutzfor­
schung Kleinmachnow der Akademie der Landwirtschafts­
wissenschaften der DDR Resistenzuntersuchungen mit unter­
schiedlicher Zielrichtung durchgeführt worden. 

Nachfolgend werden die Ergebnisse und erste Schlufjfolge­
rungen dargestellt. 

2. Methodik

Aus allen Kreisen des Bezirkes Rostock sind von ausgewähl­
ten Kartoffelschlägen Blattproben mit Krautfäulebefall als 
Einzel- oder Mischproben gesammelt und die Phytophthora­
Isolate getrennt von beiden Versuchsanstellern auf Meta­
laxylresistenz untersucht worden. Während die Mischprob_en 
für die Ermittlung der territorialen Ausbreitung der Resi­
stenz im Bezirk Rostock die Grundlage bildeten, dienten die 
Einzelblattproben von ausgewählten Standorten der Kreise 
Greifswald und Ribnitz-Damgarten der Beurteilung des An­
teils resistenter Phytophthora-Stämme- innerhalb der Ge­
samtpopulation eines Schlages. 

Die Isolierung .des Phytophthora-Pilzes �on den Blattproben, 
die Vermehrung der Isolate und Durchfül:Jsurtg der Rt!sistenz­
tests ist von STACHEWICZ u. a. (1989) beschrieben worden. 
Die Sensitivität der Phytophthora-Isolate von Mischproben 
wurde bei einer Metalaxylkonzentration von 2 µ·g/ml unter­
sucht. Da nach DA V:IDSE (1985) Isolate mit Myzelwachstum 
ab 1µg/ml Metalaxyl bereits als resistent einzustufen sind, 
werden bei 2 µg/ml Metalaxyl alle resistenten Phytophthora­
Isolate erfafjt. Die Phytophthora-Isolate von Einzelblattpro­
ben sind bei den Metalaxylkonzentrationen von 0,01; 0,1; 
1,0; 10 und 100 µg/ml im Vergleich zur Kontrolle (Aqua dest.) 
getestet worden. Die Bewertung der Testergebnisse erfolgte 
einheitlich nach der FAQ-Methode Nr. 30 (o. V. 1982). Zu­
sätzlich erfolgte 7 Tage nach Inokulation mit dem Phyto-
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phthora-Isolat eine Bonitur der einzelnen Blattscheiben nach 
folgenden Merkmalen, 
0 �� keine Symptome 
1 A Nekrosen 
2 � Luftmyzel auf < 5 0/o der Blattscheibenfläche 
3 r, Luftmyzel auf 5 ... 20 0/o der Blattscheibenfläche 
4 A Luftmyzel auf 20 ... 50 0/o der Blattscheibenfläche 
5 A Luftmyzel auf > 50 0/o der Blattscheibenfläche. 
Die Endboniturnote zum Myzelwachstum der Phytophthora­
Isolate je Metalaxylkonzentration resultiert aus dem Durch­
schnitt der Einzelblattboniturnoten. Mit den Boniturnoten 
wird das Myzelwachstum bei vorgegebener Metalaxylkon­
zentration (z. B. 2 µg/ml) charakterisiert und damit ein zu­
sätzli.cher Hinweis auf die Vitalität qer resistenten Isolate 
gegeben. 

3. Ergebnisse

3.1. Territoriale Verbreitung der Resistenz im Bezirk Rostock 

Die Ergebnisse der Phytophthora-Resistenztests mit Isolaten 
von Mischproben zeigen, da(! im gesamten Bezirk Rostock mit 
dem Auftreten metalaxylresistenter Phytophthora-Stämrv.e zu 
rechnen ist (Tab. 1). 
Von insgesamt 40 Phytophthora-Isolaten wurde bei 33 Isola­
ten Myzelwachstum bei Metalaxylkonzentrationen von 2µg/ 
ml festgestellt. Der hohe Anteil von Isolaten mit den Boni­
turnoten 4 und 5 für das Myzelwachstum deutet darauf hin, 
da(! das Resistenzniveau 2 µg Metalaxyl/ml üb�rtrifft (Tab. 2). 
In die Untersuchungen sind 15 Sorten aus verschiedenen 
Reifegruppen einbezogen worden. Die Ergebnisse lassen 
eine Beziehung zwischen Kartoffelsorte und Anteil metalaxyl-

Tabelle 1 

Anzahl untersuchter Phyt'ophtlwra-Isolatc und ihre Metalaxylsensibilität 1988 im 
Bezirk Rostock 

Kreis 

Grevesmühlen 
Wismar 
Bad Doberan 
Rostock 
Ribnitz-Damgarten 
Stralsund 
Rügen 
Grimmen 
Greifswal,d 
Wolgast 

Bezirk Rostock 

Gcsd.mtanzahl 
Phytophlhora·Is�bte 

5 

3 
10 
4 

2 
8 
4 
2 
1 

40 

') Myzelwachstum bei 2 ftg/ml Metalaxyl 

Tabelle 2 

An.:lahl 

resistent"') sensibel 

0 
4 

3 
l) 

3 

2 
5 

4 

2 

1 

33 

0 
1 
1 
0 
3 
0 
0 
0 

Bewerti.tng des Myz:elwachstums hei einer Metalaxylkonzentration von 2 µg,"tnf 

Boniturnotc 

2 

Anzahl 
Phylophthorµ-Isolate 

/ 

8 
13 
7 

5 

33 

Anteil 
P hytophthora-Isolate 

O/o 

24.2 
39,4 
21,2 
15,2 

100 



Tabelle 3 Tabelle 6 

Einflug der Behandlung mit bercema Ridomil Zineb auf den Anteil metalaxyl- Anzahl resistenter Phyi!ophthora-Isolate und Resistenzniveau am Versuchsstand-
resistenter Phytophthora-Isolate (2 µg Metalaxyl/ml) ort II (Ribnitz-Damgarten, 1988). 

Anzahl der Anzahl Phyeoplithora·Isolate Anteil resistenter 
Behandlungen mit P hytoph,thora-Isolate 
bercema Ridomil Zineb insgesamt sensibel resistent % 

3X 1 100 
2X 6 . 1 5 83.J 
lX 12 2 10 83,3 

nur Kontaktfungizide 21 4 17 81,0 

Tabelle 4 

Anteil metalaxylresistenter Phyl'opl,thora-Isolate (2 µg Metalaxyl/ml) in Abhän· 
gigkeit vom Probenahmetermin*) 

Zeitpunkt 

vor dem 

20. 8. 1988 
nach dem 
20. 8. 1988 

Anzahl Pliytopht'ho.ra-Isolate 

in��esamt sensibel resistent 

25 3 22 

15 4 11 

Anteil resistenter 
P hytophthora-Isolat� 

O/o 

88 

73 

*) Beginn der· Probenahme, 15. 7. 1986 
Ende der Probenahme 20. 9. 1988 

resistenter Phytophthora-Isolate nicht erkennen. Auch ein Ein­
flu.fl der Anwendung von bercema Ridomil Zineb im Jahr 1988
auf den Anteil metalaxylresistenter Phytophthora-Isolate ist 
auf Grund der geringen Anzahl der Mischproben je Kontroll­
schlag (2 bis 3 Proben) und

„ 

der Testung der Phytophtlwra­
Isolate bei einer ;elativ geringen Metalaxylkonzentration 
von 2 µg/ml (niedriges Resistenzniveau) nicht nachzuweisen 
(Tab. 3). Das Auftreten metalaxylresistenter Phytophthora­
Stämme auf Kartoffelschlägen, die 1988 nicht mit bercema 
Ridomil Zineb behandelt wurden, erhärtet die Beobachtung 
anderer Autoren, da.fl der Phytophthora0Pilz und damit auch 
die resistenten Phytophthora-Stämme vorrangig mit dem 
Pflanzgut als Primärinfektionsquelle in den Kartoffelbestand 
gelangen. Der verringerte Anteil metalaxylresistenter Isoiate 
bei Blattproben, die nach dem 20. August gesammelt worden 
sind, könnte auf eine Veränderung des Populationsgemisches 
zugunsten sensibler Isolate hindeuten ·(Tab. 4), zumal eine 
relativ hohe Anzahl der Kontrollschläge nicht mit bercema 
Ridomil Zineb behandelt worden ist. 

3.2. Resistenzgrad und Anteil resistenter Stämme an · der 
Phytophthora-Population 

Die Ergebnisse der Resistenztests mit Phytophthora-Isolaten 
von Einzelblattproben an zwei Standorten bestätigen die Aus­
sagen der Versuche mit. Misehproben über das verbreit!!te 
Auftreten der Metalaxylresistenz und ermöglichen Aussagen 
zum Resistenzgrad. Am Versuchsstandort I (Greifswald) sind 
nach Anwendung von bercema Ridomil Zineb auf den Kon­
trollschlägen nur metalaxylresistente Phytophthora-Stämme 
isoliert worden (Tab. 5). Der Resistenzgrad, charakterisiert 
durch das Myzelwachstum unter Metalaxyleinwirkung, ist 

Tabelle 5 

Anzahl resiste1iter Pltyföp/zthora-Isolate und Resistenznivcau am Versuchsstand­
ort I (Greifswald. 1988) 

Sorte/ 
·Anbau­
stufe 

'Solina' 

V3•) 
'Korctta' 

Konsum"') 

Probe- Anzahl Anzahl Isolate mit Myzelwachstum Anteil Isolate 
nahme- Isolate 0,01 Q,1 1,0 10 100 mit Metalaxyl· 
term1n resistenz 

µg Metalaxyl/ml l)/0 

2 8. 16 0 0 0 2 14 100 

2. 8. 22 0 0 0 21 100 

•) 1988 1 Behandlung mit bercema Ridomil Zineb· vor der Entnahme der l}latt· 
proben 

Sorte•)/ Probe· Anzahl Anzahl Isolate mit Myzelwachstum Anteil**) Iso-
Anbau- nahme- Isolate 0,01 0,1 1,0 10 100 late mit Meta· 
stufe termin laxylresistenz: 

µg Metdlaxyl/ml O/o 

'Arkula' 
V2 9. 7 24 6 13 3 20,8 
'Karlena· 
V2 9. 7. 28 0 0 0 27 96.4 

2. 8. 24 0 1 2 5 16 95,8 
'Libana' 
V2 2. 8. 25 0 2 6 ?6 100 
'Likaria' 
V2 2. 8. 18 1,. 1 4 4 7 83.3 

•) 1988 keine Behandlung mif bercema Ridomil Zineb 
.. ) Summe der Isolate mit Myzelwachstum. ab 1 µg/ml Metalaxylkonzentration 

am Versuchsstandort I als besonders hoch einzuschätzen. Der 
überwiegende Anteil der Isolate zeigt ein gutes Myzel­
wachstu.m noch bei einer Metalaxylkonzentration von 100 µg/ 
ml (Boniturnote 4 bis 5).

Die Ergebnisse �er Resistenztests mit Isolaten vom Ver­
suchsstandort II (Ribnitz-Damgarten) weisen ein differen­
ziertes Bild aus (Tab. 6). Der häufigere Nachweis sensi­
bler Isolate an _diesem Versuchsstandort und der Abfall des 
Resistenzniveaus innerhalb der Vegetationsperiode ('Kar­
Jena' V2) sind eine Folge davon, da.fl die Behandlungen mit 
bercema Ridomil Zineb ausgesetzt wurden. Bei Betrachtung 
des Gesamtanteils der ermittelten Isolate mit Metalaxylresi­
stenz wird diese Verringerung des Resistenzniveaus noch 
nicht sichtbar. Das Ergebnis läfjt den Schlu.fl zu, da.fl bei feh­
lendem . Selektionsdruck durch Metalaxyl unter natürlichen 
Bedingungen eine Resensibilisierung metalaxylresistenter 
Populationen stattfindet. Hervorzuheben ist darüber hinaus 
noch, da.fl bereits in ·der Anbaustufe V2 eine kritische Resi-
stenzsituation festgestellt wurde. 

4. Schluljfolgerungen

Die Resistenztests während der' Vegetationsperiode 1988 zei­
gen, da.fl in allen Kreisen des Bezirkes Rostock metalaxyl­
resistente, Phytophthora-Stämme innerhalb der Gesamtpopu­
lation' vorhanden sind. Das Resistenzniveau und die Resi­
stenzhäufigkeit sind so hoch, dafj mit einer deutlichen Wif­
kungsrr1:inderung bei Einsatz von bercema Ridomil Zineb zu 
rechnen ist. Ein Wirkungsverlust ist nach STACHEWICZ u. a. 
(1989) dann zu erwarten, wenn der Anteil hochresistenter 
Phytophthora-Stämme (Myzelwachstum bei Metalaxylkon-
7, 'ntrationen ab 10 µg/ml) an der Gesamtpopulation über­
wiegt. 
Jm Bezirk Rostock ist bercema Ridomil Zineb 1984 erstmalig 
in geringem Umfang und ab 1987 in grö.fleren Mengen ein­
qesetzt worden (Tab. 7}'. Mischprobenuntersuchungen aus 
dem Jahre 1986 von STACHEWICZ u. a. (1987) lassen er­
wartungsgemäfj ein deutlich geringeres Resistenzniveau zu 
diesem Zeitpunkt erkennen. 
Als Ursache für den raschen Anstieg der Metalaxylresistenz 
ist weniger die Zunahme der Behandlungsfläche als vielmehr 
eine fehlerhafte Anwendung von bercema. Ridomil Zineb zu 
nennen. An erster Stelle steht hier der teilweise verspätete 
und iri den ersten Jahren der Anwendung noch kurativ durch­
geführte Einsatz dieses Mittels. 
Auf Grund der in nahezu allen Kreisen nachgewies.enen Me­
-talaxylresistenz und des hohen Resistenzniveaus der geprüf­
ten Phytophthora-Isolate mu.fl der Einsatz von bercema Ri­
domil Zineb im Bezirk Rostock zukünftig mit gro.fler Sorg­
falt unter Beaehtung aller für den Metalaxyleinsatz gelten­
den Regeln. und zunächst sehr restriktiv erfolgen. 
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Tabelle 7 

Anwendungsumfang vo11 bercema Ridomil Zineb im Bezirk Rostock 

-Jahr Fungizidbeha11dlung m ·% zur Kartoffelanbauflache 

1982*) 
1983 
1984 
1985 
1986 
1987 
1988 

insgesamt bercema Ridomil Zineb 

398 
509 
530 20,6 
553 50,5 
410 56,7 
600 99,6 
620 106,0 

·"') Zulassung von bert:ema Ridomil Zineb in der DDR 

Da bei der Verbreitung und Übertragung der metalaxylresi­
stenten Phytophthora-Stämme das Pflanzgut eine Schlüssel­
rolle spielt, sind Pflanzkarfoffelflächen vorerst für die An­
wendung von bercema Ridomil Zineb völlig zu sperren, Auch 
in den Zuchtgärten der Erhaltungszucht mu.fl unter diesem 
Gesichtspunkt auf den Einsatz von bercema Ridomil Zineb 
verzichtet werden, Bei allen übrigen Partien bzw. Flächen 
ist die Resistenzsituation an Ort· und Stelle einzuschätzen. 
Sofern Hinweise auf ei1;1e kritische Resistenzsituation vor­
liegen, darf kein bercema Ridomil Zineb mehr zur Anwen­
dung kommen, da andernfalls nicht nur der Bekämpfungs­
erfolg unzureichend ist, sondern auch längerfristig die Resi­
stenzentwicklung gefördert wird. Am genauesten ist die Si­
tuation im Ergebnis einer Laboruntersuchung einzuschätzen, 
die deshalb in allen Zweifelsfällen zu empfehlen ist. 

5. Zusammenfassung

Im Bezirk Rostock sind 1988 Phytophthora-Isolate von 
Misch- und Einzelblattproben nach der FAO-Methode Nr. 30 
auf Metalaxylresistenz getestet worden. Von 40 Isolaten von 
Mischproben aus allen Kreisen sind 33 Isolate als resistent 
(Myzelwachstum bei einer Metalaxylkonzentration von 2 µg/ 
ml) zu beurteilen. Ergänzende Untersuchungen an 157 Isola­
ten von Einzelblattproben an 2 Standorten weisen aus, dafj
der Anteil resistenter Isolate überwiegt und die Mehrzahl
der Holate bei Metalaxylkonzentrationen ab 10 µg/ml noch
Myzelwachstum zeigt. Auf Kartoffelschlägen, die nicht mit
bercema Ridomil Zineb behandelt wurden, deutet sich eine
Resensibilisierung metalaxylresistenter Phytophthora-Stämme
an. Es werden Schlufjfolgerungen für die Anwendung von
bercema Ridomil Zineb gezogen.

Pe310Me 

06 ycTOfiq11Bocr'M! Phytophthora infestans K MemnaKC11J1Y Ha no­
callKax Ka;procp,emr B PO'CTO'KCKOM OK,P,yre 

B 1988 r. B POCTOK'OKOM OKpyre l13yqeHbl ,J130JllLTbl Phytophthora 
113 CMemaHHblX npo6 !W OTfleJibHbIX Jl!111CTbeB OTHOC:J1TeJJbHO 11X 
yCTOH'fi1'BOCTl1 K MeTanaK,CJ1Jiy. 011eHKa rpe3yJJbTaTOB IIiIJOBOfll1JI13Cb 
B COOl'BeTCTB'}fü,j c MeTO):(OM Ng 30 FAO. J13 40 il130JIHTOB CMeillaH­
Hb!X npoö, nonyqeHHbIX 1Jt30 Bcex 'P3HOHOB OKpyra, 33 1130JJHTa 
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C'Dl1:Ta!OTC.l.l ycro11·qM!ßbIMJ1 (pocT Ml1:J:leJIM.lI IllPM KOHJ:1eHTpa11-1111
MeTaJrnJKOl1Jla 2 MK'r/MJI). ITIP,OBe):jeHHOe ):(Oil!OJIH\11TJeJibHO K 3TOMY 
J13ytJ1eH11,e 157 11130Jl'H.TOB M13 OT):(eJibHblX JIMCTbeB, !BbIÖP,3HtHbIX Ha 
2 Me,CTax np10113pa,c11aHJ11H, IIOKa3aJJO, 'l'I'O ycrofrq,J1'Bbie '11130JIJ!Tbl 
npeo6na):(a10r, r.e. y 6on.1,Illu,acr.Ba n:30J1J1TOB M'l1T(en11ft pacreT 
):(a)Ke np11 KOHJ:1eH-rp,a1111lllx BbIIlle 10 MKr/MJJ•. Ha noca):(Kax Kap­
TOq:leJJJI, ROTO'P'bJce He 6bIJIIM: o6ip:a6or,aHbI npellapiaroM bercema 
Ridomil Zineb, omMetJ:eHa p,e:ceHCM6'11J11m3a11111ii ycr1öfttJ:111JBbIX K Me­
,raJJal{lCJmy ill'I1<1MMOIB, Phytophthora. C)leJI<aHbl Bbl•B:O):(bl OTHOCl1· 
reJJ,bHO ll1P1ttMeHeH1111 II[lellapaTa bercema Ridomil Zineb. 

Summary 

On the resistance to metalaxyl in Phytophthora infestans of 
potatoes in the county of Rostock · 

In 1988, Phytophthora isolates · from compound and single­
leaf samples were tested in the county of Rostock for resi­
stance to metalaxyl according to FAO method No. 30. Thirty­
three of 40 isolates from compound samples from all districts 
turned out to be resistant (mycelial growth at the metalaxyl 
concentration of 2 µg/ml). Complementary tests applied to 
157 isolates from single-leaf samples in two locations revea­
led that the portion of resistant isolates prevails and most of 
the isolates show mycelial growth even at metalaxyl concen­
trations of 10 µg/ml or higher. Resensitisation of metalaxyl­
resistant Phytophthora strains appears in potato fields that 
had not been treated with bercema Ridomil Zineb. Conclu­
sions are derived for the use of bercema Ridomil Zineb in 
practice. 
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Institut für Kartoffelforschung Gro.6 Lüsewitz der Akademie der Landwirtschaftswissenschaften der DDR 

Rolf KUHN 

Eine Variante zur Anwendung des Biotestes für den Nachweis der Kartoffelnematoden 

Kartoffelnematoden stellen in allen Ländern mit einem in­
tensiven Kartoffelanbau eine ernstzunehmende Gefahr dar. 
Neben den verursachten direkten Scpäden - den Ertragsverlu­
sten - sind die indirekten Schäden - die zu erfüllenden An­
baufestlegungen sowie Sonderma.flnahmen - zu beachten. Un­
ter unseren Bedingungen ist die Vermeidung von Ertragsver­
lusten durch ·Pathotyp 1 von Globodera rostochiensis eine vor­
rangige Aufgabe. Das frühzeitige Feststellen davon abwei­
chender Populationen, sogenannter virulenterer Populationen, 
dient der Verhinderung oder zumindest Einschränkung einer 
weiteren Verbreitung. Die Durchsetzung dieser Zielsetzun­
gen hängt vor allem von der zuverlässigen Kenntnis der vor­
handenen Verseuchung'sdichte auf den Schlägen ab. Damit 
kommt der Ermittlung der je 100 cm3

• Boden vorhandenen 
Larven, die für ·das Ausma.fl der 'Ertragsverluste verantwort­
lich sind, allergrö.flte Bedeutung zu. 
Der Biotest gemä.fl TGL 37574/02 ermöglicht die Ermittlung 
der vorhandenen Verseuchungsdichte vo·n G. rostochiensis,
Pathotyp 1, durch Verwendung der N-anfälligen Kartoffel­
sorte 'Karpina'. Für Untersuchungen zur Feststellung des 
Vorkommens virulenterer Populationen kann ebenfalls der 
Biotest unter Verwendung der N-resistenten rotschaligen 
Kartoffelsorte 'Xenia N' (Resistenzgen Hl aus Solanum an­
digenum CPC 1685) genutzt werden. 
Die Bodenprobenahme auf den Schlägen sollte entsprechend 
der TGL 37574/01. erfolgen. Somit sind von maximal 20 ha 
gro.flen Teilflächen jeweil 1 500 Einstiche ä 2 cm3 Boden zu 

Tabelle· 1 

Mit dem Biotest im Gewä.::hs- bzw Sommerhaus ermittelte Verseuchungsdichte für 
Clobodeta rostoclriensis, Pathotyp 1 

Proben- Gewachshaus Sommerhaus 

Nr. Zysten/Topf Larven/100 cm• Boden Zysten/Topf Larvcn/100 cm"Boden 
(X von 17 ( X nach Tabelle (X von 17 (X nach Tabelle 
Töpfen) TGL 37574/02) Topfen) TGL 37574/02) 

1 9 8 5 
1 0,1 8 0,3 17 
2 0,9 36 0,5 24 
3 0,8 33 0,6 27 
4 0 0 0 0 
5 0 0 0 0 
6 0 0 0,2 13 
7 0,1 8 0 0 
a 16,4 280 14,8 260 
9 30,3 500 23,2 390 

10 so+ > 1 000 40,7 660 
11 0,5 24 0 0 
12 0,1 8 0 0 
13 0,1 8 0.4 21 
14 1,4 48 0 0 
15 2,8 78 2.1 63 
16 0 0 0 0 

17 26,0 438 23.6 400 
18 27,0 453 12,9 227 
19 s.o 112 2:0 61 
20 so+ > 1 000 45,3 735 
21 so+ > 1 000 34,3 567 

1 9 8 6
22 20,0 342 so+ > 1 000 
23 0,9 36 0 0 
24 0 0 0 0 
25 0,1 B 0,2 13 

26 0 0 0 0 
27 o:s 24 0.1 8 
28 0,2 13 0 0 
29 1.5 50 4,2 100 
30 0,3 17 0.2 13 
31 0.2 13 0 0 
32 10.0 178 15,0 262 
33 11},0 118 4,8 109 
34 7,0 141 5,7 127 

einer 3-kg-Bodenprobe zusammenzufassen. Diese Boden-· 
menge wird auf 15 Töpfe (oberer Topfdurchmesser 7 cm) 
verteilt - möglichst 1 bis 2 Reservetöpfe ansetzen - und je 
nach Versuchsziel mit der N-anfälligen Sorte 'Karpina' oder 
der N-resistenten rotschaligen Sorte 'Xenia N' bepflanzt. 
Nach etwa 8 bis 9 Wochen kann das Zählen der Zysten am 
Topfballen durchgeführt werden. Ausgehend von den für je­
des Teilstück angesetzten Töpfen (15 bis 17 Stück) •. wird die 
durchschnittliche Zystenzahl je Topf errechnet und an Hand 
der Tabelle in der TGL 37574/02 die durchschnittliche Ver­
seuchungsdichte in Larven je 100 cm3 Boden ermittelt. 
Um die Vorzüge des Biotestes auch ohne verfügbare Ge­
wächshauskapazität nutzen zu können, wurde im Institut für 
Kartoffelforschung Gro.fl Lüsewitz ein sogenanntes Sommer­
haus auf seine Eignung geprüft. Es handelt sich um eine 
selbstgefertigte Rohrkonstruktion, wobei das Dach iJ,Us einer 
Glasabdeckung besteht. Die Seitenwände sind offen, und 
eine Schattiermatte bietet etwas Windschutz. Die beider­
seitig in 0,60 m Höhe errichteten Stellagen sind jeweils 
0,75 m breit. Der Mittelgang gestattet die Durchführung al­
ler 'fopf-, Pflege- und Bonitierungsarbeiten. 
Die Gegenüberstellung der mit dem Biotest im Gewächs­
bzw. Sommerhaus ermittelten Verseuchungsdicliten in Ta­
belle 1 zeigt, da.6 beide Varianten annähernd gleichzu­
setzende Befunde liefern. Die Mehrzahl der unter Gewächs­
hausbedingungen erreichten Werte lag etwas über denen im 
Sommerhaus ermittelten. Ausgehend von den in der Weisung 
Nr. 4 der Pflanzenschutzverordnung festgelegten Richtwer­
ten für die 4 Verseuchungsstufen kann mit den Werfen bei­
der Prüfvarianten - bei 4 Ausnahmen - die gleiche Einstu­
fung vorgenommen werden. Bei den Ausnahmen handelt es 
sich durchweg um den Grenzbereich der Verseuchungsstu: 
fen O und I. Unter Gewächshausbedingungen wird die Ver­
seuchungsstufe I erreicht, im Sommerhaus nur die Verseu­
chungsstufe 0. Unter Berücksichtigung der betrieblichen Si­
tuation sollten bei nur geringfügiger Unterschreitung des 
Grenzwertes , die Festlegungen entsprechend der höheren 
Verseuchungsstufe erfolgen. 
Aus den in Tabelle 2 ausgewiesenen Angaben ist für beide 
Jahre zu ersehen, da.fl bei nahezu gleichen Durchschnitts­
temperaturen im Gewächs- und Sommerhaus, die Entwick­
lungszeiten erheblich voneinander abweichen können. Die 
sehr lange Entwicklungszeit bei der· Gewächshausvariante 
des Jahres 1985 zeigt, da.fl ungünstige Temperaturen auch 
unter Gewächshausbedingung�n zu einer Verzögerung der 
Bonitur führen können. Die Einhaltung der in der TGL 
37574/02 geforderten Temperaturbedingungen zwischen 10 
und 25°C dürfte sich vorteilhaft auf die Entwicklungszeit 
auswirken. Um den optimalen Boniturzeitpunkt (Gelbphase 

Tabelle 2 

Angaben zu den unter Gewächs- bzw. Sommerhausbedingungen durchgeführten 
B10tesb 

Variante 

Gewachshaus 

Sommerhaus 

Ansatzdatum Boniturdatum Entwicklungs- Durchschnitts-

14. 1. 1985 
16. 1. 1986 
28. 5. 1985 

9. 6. 1986 

8. 4. 1985 
21. 3. 1986 
23.·7. 1985 
30. 7. 1986 

zeit temperatur der 
Messungen um 
7 und 16 Uhr 

(Tage) (°C) 

84 
65 
55 
51 

15.4 
17,8 
15,9 
17,8 
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der Zysten) bestimmen zu können, sollte zusätzlich eine 
Kontrolle mit verseuchtem Boden angesetzt werden. 

Zusammenfasswig 

Die Anwendungsmöglichkeiten des Biotestes zum Nachweis 
von Kartoffelnematoden (Globodera rostochiensis und G. 
pallida) werden erläutert. Ein Vergleich der unter Gewächs­
hausbedingungen durchgeführten Biotests zur Feststellung 
der Verseuchungsdichte für G. rostochiensis, Pathotyp 1, mit 
den unter· Freilandbedingungen - in einem sogenannten 
Sommerhaus - ermittelten Werte zeigt, dafj annähernd glei­
che Ergebnisse erzielt werden. 

Pe:i10Me 

Bapwa>HT .rnp,wMeHeHIJH{ -OM/OTe,cT'a )jJlJI ·BbIIIJ!JleHJ,flJ Kap'ro<penbHOH
HeM1aTO,IlbI 
06,cy)K,!1,aWTCH 'B'03'MO)KHQ<CIIJ,f npMMeHieHiMH 6%0TeC'I1a ,IIJIH 'Bbl�­
mm KaJPTOq>eJI,bHbIX 'HeMam,11 (Globodera rostochiens,is 1a G. pal­
lida). CpaBHeßlJ,fe 611:0'reCT.OB, iII1p01Be,I1eHHblX ,B· TeilJI111itIHb!X YCJI:O· 
Bl1!HX 1C JleJI�IO OI!ple;,11eJieHHJI: CTeneH11 3aipiaJKeHJ1'lI yq::JJCTKOB HeMa-

T0,IIOl1. G. rostochiensis naTOTl11Ita I, C pe3yJibTaT.aMl<I, I!iOJiy'ICHHbI­
M� B OOJie'Bb!X y,CJIQ'B�l!X IB Ta:K Ha3bIBaeMOM ,ßereTaQ>OOHHOM ,IIO· 

M'lflre, ll!O!Ka3b!B'aeT, 'L!TQ pe3yJibTart'l>I ÖbIJl'J,f IlO'L!TII O]\Hlla!KO·Bbre. 

Summary 

A variant of using the bioassay to detect potato eelworms 
An outline is given of possible applications of the bioassay 
for detection of potato eelworms (Globodera rostochiensis
and G. pallida). The results of bioassays carried out in the 
greenhouse for establishment of the density of G. rosto· 
chiensis, pathotype 1; are almost identical with the values 

. recorded under field conditions in a „summer house". 
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Zum Auftreten der Virösen Rübenvergilbung im Jahre 1988 und Schlußfolgerungen 

1. Einleitung

Ein wichtiges Leitungsinstrument bei der Arbeit mit schlag­
bezogenen Höchstertragskonzeptionen ist die Faktorenana­
lyse, die eine Reihe phytopathologischer Faktoren beinhaltet. 
In bezug auf die Viröse Rübenvergilbung, der nach wie vor 
bedeutendsten Krankheit der Zuckerrüben . unter unseren 
Produktionsbedingungen, besteht das Ziel darin, die Anzahl 
befallener Pflanzen Anfang August unter 5 0/o zu halten und 
keine anderen Blattkrankheiten mit ertragswirksamen Befalls­
stärken zuzulassen. Bei der Analyse des Krankheitsauftretens 
der Virösen Rübenvergilbung im Jahr 1988 wjrd deutlich, dafj 
diese Forderung in vielen Betrieben, die im Hauptbefallsge­
biet (bestimmte Territorien der Bezirke Magdeburg, Halle 
und Leipzig) liegen, nicht erreicht wurde. 

2. Ursachen von Vergilbungserscheinungen

In allen Ländern. mit intensivem Zuckerrübenanbau wurden 
im Laufe der Vegetationsperiode, besonders aber ab Anfang 
bis Mitte August, mehr oder weniger starke Vergilbungs­
erscheinungen an den Blättern beobachtet. Diese können ver­
schiedene Ursachen haben, die vielfach im Komplex wirken. 
Die im Jahr 1988 in der DDR aufgetretenen Vergilbungs­
erscheinungen wurden in erster Linie durch die Viröse Rü­
benvergilbung hervorgerufen. Aber auch 
- Trockenheit,
- Blattlausschäden durch die Schwarze .Rübenblattlaus als Di-

rektschädling,
- Echter Rübenmehltau und
- Nährstoffmangel (z. B. Stickstoff, Magnesium, Mangan,

infolge der Trockenheit im Boden festgelegt)
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haben zu vergilbten Rübenblättern auf den Rübenschlägen 
bereits ab Mitte Juli geführt. 
Seltener, aber nicht auszuschHefjen, sind auch Verß'ilbungs­
erscheinungen nach unsachgemäfjer Anwendung von Bo­
denherbiziden zur Vorfrucht, genetisch. bedingte Vergilbung 
sowie vorzeitiges Vergilben älterer Blätter von Pflanzen auf 
nematodenverseuchten Standorten. Die durch diese Faktoren 
bewirkten Vergilbungserscheinungen sind vielfach zum Ver­
wechseln ähnlich, so da{J eine richtige Diagnose für den 
Praktiker mitunter sehr schwer möglich ist. Dies trifft vor 
allem für die Diagnose der Spätvergilbung ab September zu.� 

3. Auftreten und Bekämpfung der'Virösen Rübenv.ergilbung
1988 in der DDR

Die Befallsprognose vom Oktober 1987, basierend auf der . 
mathematischen Auswertung von Witterungsdaten und Be­
fallswerten, sagte einen voraussichtlichen durchschnittlichen 
Vergilbungsbefall der Fabrikrüben im Hauptbefallsgebiet der 
Bezirke Halle und Magdeburg von 20 °/a für Anfang August 
1988 voraus: Die Prognose im April 1988 liefj einen weite­
ren Anstieg des Befallsdruckes erwarten, die Vorhersagen 
lagen bei durchschnittlich 30 °/0• Damit wurde bereits zu die0 

sem Zeitpunkt auf einen wesentlich stärkeren Befall im Jahr 
1988 als in den Jahren 1984 bis 1987 hingewiesen. Wie die 
Angaben der zentralen Schaderregerüberwachung beweisen 
(Tab. 1), ist diese Prognose voll bestätigt worden. Die in der 
Zeit vom 27. Juli bis 5. August durchgeführten Bonituren· er­
gaben im DDR-Durchschnitt ein Viröses Vergilbungsauftre­
ten von 36 °/o, das in den Hauptbefallsgebieten zwischen 29 
und 51 % schwankte. Der. Virusbefall erreichte Mitte Sep­
tember mit knapp 60 % im Landesdurchschnitt seinen Höhe-



Tabelle 1 

Auftreten der Virösen Rubenvergilbung im Jahr 1988 in ausgewählten Bezirken 
der DDR•) 

Bezirk 

H•lle 
Magdeburg 
Leipzig 
Erfurt 

DDR insgesamt 

Befall mit Viroser Rübenvergilbung (in °io) 
Antang August Mitte September 

51 So 

30 Öl 

29 61 
30 55 

36 59 

•) Angaben der Schaderregerüberwachung der staathchen Einrichtungen dec; Pflan­
zenschutzes der DDR 

' 

punkt. In den Nordbezirken, wo die Befallshäufigkeit An-
fang August mit ca. 18 % geringer war als· im Hauptbefalls­
gebiet, wurde gegenüber den Vorjahren ein deutlich höheres 
Krankheitsauftreten registriert. 
Der Bekämpfungstermin gegen die Blattlausvek_toren wurde 
signalisiert, nachdem der Bekämpfungsrichtwert (5 Grüne 

minderungen mu.6 deshalb immer berücksichtigt werden, da.fi 
die Termine für die Infektionen d.er Rüben eines Bestandes 
sehr unterschiedlich sind und neben frühinfizierten sowohl 
befallsfreie als auch später und spätinfizierte Rüben vorhan­
den sind. Die Minderung des Zuckerertrages einer Rübe, die 
Ende Juni/Anfang Juli infiziert wird, beträgt etwa 33 %. Bei 
Infektionen Ende Juli/Anfang August liegen. die Ertragsver­
luste bei 10 °k Unter Berücksichtigung der konkreten Be­
standesdichten sowie der Infektionstermine und Befallswerte 
mu.fite in den Hauptbefallsgebieten "mit Rübenertragsminde­
rungen durch die Viröse Rübenvergilbung von über 30 dt/ha 
im Jahr 1988 auf zeitig und stark befallenen Rübenschlägen 
gerechnet werden. 
Es mufj aber an dieser Stelle betont werden, da.6 auf der Ba­
sis des jährlichen Vergilbungsbefalls nicht auf den zu erwar­
tenden Ertrag bei Zuckefrüben geschlossen werden kann. 

5. Ursachen für das starke Auftreten der Virösen Rübenver­
gilbung 1988

Pfirsichblattläuse in Gelbschalen, Nachweis infektiöser Im Herbst 1987 wiesen die im August bestellten Rübenver­Blattläuse im ELISA-Test) bereits am 27. Mai 1988 er-· mehrungsbestände, ,bedingt durch starken Blattlausflug, be­reicht war, einem gegenüber Vorjahren sehr frühen Zeit- reits einen hohen Infektionsgrad mit Vergilbungsviren auf. punkt. In den Hauptbefallsgebieten wurde die Vektoren- Durch serologische Testung konnten Befallswerte ·zwischen bekämpfüng auf Grund der Signahsation in allen Bezirken 40 und 80 % ermittelt werden. Ähnliche Befallsgrade waren termingerecht eingeleitet und auf Grund des gleichzeitigen analog auf den übrigen Virusreservoiren vorhanden. Diese starken Auftretens der Schwarzen Rübenblattlaus als Direkt- hohen Infektionswerte lassen darauf schlie.flen,. da.fl die vor-. schädling mit deren Bekämpfung kombin1ert. Insgesamt er- geschriebenen Ma.flnahmen zur Blattlausbekämpfung im folgten in den Hauptbefallsgebieten im Durchschnitt drei Be- Herbst 1987 in diesen Vermehrungsbeständen nicht mit der handlungen in Fabrikrüben. erforderlichen Wirksamkeit durchgeführt worden sind. Durch 
Unter Berücksichtigung einer durchschnittlichen Inkubations, das Ausbleiben der Fröste starben Wildpflanzen, in denen 
zeit von etwa drei Wochen mu.fl festgestellt werden, da.fi die die Vergilbungsviren überleben, nicht ap. Auf Grund der 
von infektiösen Blattläusen verursachten Frühinfektionen. milden Winterwitterung überwinterten zahlreiche Blattläuse (darunter sind jene I�fektionen zu verstehen, die von Ende an den überhälterpflanzen, so dafj sich die Infektionsgefahr, 
Mai bis Mitte Juli erfolgen) durch die Vektorenbekämpfung besonders· mit Frühinfektionen, verstärkte. Die Nichteinha}­in vielen Betrieben leider nicht genügend verhindert werden tung der Mindestabstände zwischen. Vermehrungsbeständen konnten. Vermehrte Virusinfektionen infolge zunehmender und Fabrikrüben hat in einigen Betrieben die Infektions­starker Blatt1ausflüge erfolgten äb Ende Juni/Anfang Juli, gefahr für die einjäh.rigen Rübenschläge weiter erhöht. was z. B. durch die Befallswerte in der 3. Julidekade von Die_zum Teil sehr lückigen Bestände mit Rüben in den un-27 % im Bezirk Magdeburg bewiesen wurde. '- terschiedlichsten Wachstumsstadien boten günstige Bedin­
Dafj durch eine rechtzeitige und intensive chemische Blatt- \·,, gungen für den Zuflug von Blattläusen, die ein solches Grün-. 
lausbekämpfung der Virusinfektionsbeginn sowie die Inten-�Braun-Muster bevorzugen. Der Blattlausflug infektiöser 
sität der Infektion (im Vergleich zu benachbarten Produk, Läuse setzte im Vergleich zu den Vorjahren. sehr zeitig ein. 
tionsflächen) deutlich hinausgeschoben bzw. verringert wer- Der Sommerbefallsflug erreichte eine Intensität· wie zuletzt 
den kann, wurde durch insgesamt vier Behandlungen (1. am im Jahr 1981 (Tab. 3). Auf Grund der anhaltenden warmen 
26. 5. mit Bi 58 EC, die drei folgenden mit Filitox in zehn- und trockenen Witterung war der Bekämpfungserfolg mit
bis vierzehntägigen Abstände�) auf dem Versuchsfeld des den eingesetzten Insektiziden Filitox und Bi 58 EC sowohl 
Instituts für Rübenforschung nachgewiesen (Tab; 2). gegen die Schwarze Rübenblattlaus als Direktschädling als 

4. Schadensbedeutung der Virösen Rübenvergilbung

Für die Höhe der Ertragsminderungen durch die Viröse Ver­
gilbung sind der Infektionstermin sowie die Anzahl der im 
Bestand infizierten Pflanzen bedeutsam. Je früher die Infek­
tionen im La�fe der Vegetationszeit erfolgen, um so höher 
sind die zu erwartenden Ertragsausfälle bei den infizierten 
Rüben. Spätinfektionen ab Mitte August haben nur geringe 
Auswirkungen auf den Ertrag. Bei Angaben über Ertrags-

Tabelle 2 

Virose Rübenvergilbung auf dem Versuchsfeld des Instituts für Rübenforschung 
Klein Wanzlebf'n und auf Produktionsschlägen benachbarter Betriebe 1988 
(befallene Pflanzen in "io der untersuchten Pflanzen) 

Termin der Bonitur 

25. bis 28. 7. 
2. bis 4 8 

15. bis 18. 8. 

Versuchsfeld 

0 
11 
76 

Fabrikrüben fläche 
(n = 8) 

65 
78 
94 

auch gegen die Grüne Pfirsichblattlaus als Virusvektor un-. 
befriedigend. Der Wirkungsgrad im Freiland lag in mehre­
ren kontrollierten Fällen unter bzw. bei 60 %. In Anbetracht 
der Tatsache, da.fj eine Virusinfektion bereits durch das Sau­
gen einer einzigen infektiösen Blattlaus ausgelöst werden 
kann, _isfbei einem derartig niedrigen Wirkungsgrad mit ei­
ner wirkungsvollen Einschränkung von Virusinfektionen 
nicht zu rechnen .. Die Bekämpfungsma.fjnahmen ab 2. Juli­
dekade in Fabrikrüben müssen daher hinsichtlich des Infek-

Tabelle 3 

Gelbschalenfänge von Blattläusen 1988 im Vergleich zu 1986 und 1987 
(Standort Klein Wanzleben), Dekaden-Zugangssummen 

Dekade 

11. bis 20. 6. 
21. bis 30. 6. 
1. bis 10. 7. 

11. bis 20. 7. 
21. bis �1. 7. 
1. bis 10. 8, 

Grüne Pfirsichblattlaus 
1988, x 1986/87 

80 1 
16 1 
88 8 

1 114 76 
40 308 
4 72 

Schwarze Rübenblattlaus 
1988 x 1986/87 

24 
306 0 

356 1 
2 808 3 

48 527 
569 
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tionsverlaufes als unwirksam angesehen werden. Allerdings 
sind in der Praxis auch mitunter zu geringe Brüheaufwand­
mengen verwendet worden. Hinzu kommen technologische 
Unzulänglichkeiten der Applikationstechnik. Mit den ver­
fügbaren Pflanzenschutzmaschinen und den verwendeten 
Wassermengen wurden die Herzblätter und Blattunterseiten 
nicht ausreichend mit den Insektiziden benetzt, so da1j viele 
Blattläuse überleben konnten. 

6. Schlu.ljfolgerungen

- Es sind alle Anstrengungen zu unternehmen, um eine frü­
hestmögliche Rübenaussaat (Ende März bis Mitte April)
zu realisieren und gleichmä1jiß'e, optimale Rübenbestände
zu erzielen.

- Um die Überwinterungsmöglichkeiten für Blattläuse und
Viren zu reduzieren, sind noch effektiver alle notwendigen
Ma1jnahmen zur Verbesserung der Feldhygiene durchzu­
führen.

- Die vorgeschriebenen Mindestabstände zwischen Vermeh­
rungsflächen und Fabrikrüben sind unbedingt einzuhal­
ten. Dieses Prinzip ist auch konsequent über Betriebsgren­
zen hinweg durchzusetzen.

- Durch die staatlichen Organe ist eine strenge 'Kontrolle
darüber auszuüben, da1j die Bekämpfungsmaf}nahmen
durch die Vermehrungsbetriebe auch tatsächlich und zum
richtigen Zeitpunkt und mit hoher Wirksamkeit durchge­
führt werden.

- In das Hauptbefallsgebiet der Virösen Rübenvergilbung
sind zukünftig auch Teile der Bezirke Erfurt, Dresden und
der Nordbezirke einzubeziehen. Hier mu1j in den kom­
menden Jahren die Vektorenbekämpfung nach Signalisa-·
tion analog dem bisherigen Hauptbefallsgebiet durchges 

führt werden.
- Der Einsatz von Mineralölen in Kombination mit den In­

sektiziden ist zu erhöhen, wodurch eine Wirkungsverbes­
serung von 15 bis 25 % möglich ist.

- Es sind alle Möglichkeiten zur Anwendung der laut Zu­
lassung höchstmöglichen Brüheaufwandmengeri bei der
Vektorenbekämpfung zu nutzen.

- Die Züchtung auf virusresistente Rübensorten ist unter
Nutzung neuer gentechnischer Methoden .weiter zu inten­
sivieren.

7. Zusammenfassung

Neben der Virösen Rübenvergilbung führten im Jahr 1988 
auch Trockenheit, die Schwarze Rübenblattlaus als Direkt­
schädling, Echter Rübenmehltau und Nährstoffmangel zu 
Vergilbungen der Rübenblätter ab Mitte Juli. Der Virus­
befall betrug im Haupt_befallsgebiet Anfang August durch­
schnittlich -36 0/o, Mitte September fast 60 0/o. Trotz rechtzei­
tiger und umfangreicher Bekämpfungsma1jnahmen der Vi­
rusvektoren in den Fabrikrübenbeständen konnten die be­
sonders ertragswirksamen Frühinfektionen nicht genügend 
verhindert werden. Unter den Bedingungen des Jahres 1988 
mufjte im Hauptbefallsgebiet der Virösen Rübenvergilbung 
mit Rübenertragsminderungen von etwa 30 dt/ha durch diese 
Krankheit auf zeitig und stark befallenen Rübenschlägen ge­
rechnet werden. Die verschiedenen Ursachen für das starke 
Krankheitsauftreten werden aufgezeigt. Wege zur Verringe-
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rung des Befalls mit der Virösen Rübenvergilbung werden 
diskutiert. 
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Summary 

Virus yellows - Occurrence '88 and conclusions 

In 1988, yellowing of beet leaves from mid-July on was due 
not only to virus yellows, but also to some other factors 
(drought, infestation with the black bean ,:phid doing direct 
harm to the crop, powdery mildew of beet, nutrient defi­
ciency). In the main iufested area, average virus infestation 
levels were 36 % early in August and aimost 60 % in mid­
September. In spite of timely and extensive virus vector 
control in beet for sugar production, early infections with 
their great impact on crop yield were not sufficiently pre­
vented. Under the conditions prevailing in 1988, in the main 
infested area about 3 t/ha yield decline from virus yellows 
bad to be expected in beet fields with early and heavy con­
tamination. The reasons for the heavy outbreak of the 
disease are outlind in the paper. Ways are discussed for how 
to·mize crop infastation with virus yellows. 
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Ergebnisse 

der Forschung 

Nachweis der Amerikanischen Lupinen­
blattlaus (Macrosiphum albifrons Essig) 
in der DDR und ihre Bedeutung als 
Virusvektor 

Die in Nordamerika beheimatete Lupi­
nenblattlaus (Macrosiphum albifrons
Essig) wurde zu Beginn der 80�r Jahre 
nach Europa eingeschleppt. Man fand 
sie zuerst in England (STROYAN, 
1981). Schon 1984 trat sie an einigen 
Stellen auf dem europäischen Festland 
auf, so in den Niederlanden und in der 
BRD im Raum Gieljen. Ein weiterer 
Fundort in der BRD ist Bayreuth (PI­
RON, 1987). Im Jahre 1986 wies man 
die Art auch in einigen Gebieten Frank­
reichs nach. 
Es war zu erwarten, daij M. albifrons
bald auch in der DDR auftreten würde. 
So fanden wir im Juli 1988 die 1upinen­
blattlaus an zwei Stellen im Bezirk 
Halle: in Rof}leben (Kreis Artern) und 
in Aschersleben (KARL und SCHMIDT, 
1988). Die Tiere saljen in dichten Kolo­
nien an den Blattunterseiten, den Blatt-

-�--o·
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Veranstaltungen 
und 

Tagungen 

Symposium mit internationaler Betei­
ligung zum integrierten Pflan­
zenschutz im Obstbau 

Vom 10. bis 13. Oktober 1988 veran­
staltete die Biologische Gesellschaft der 
DDR, Sektion Phytopathologie, gemein­
sam mit dem Institut für Pflanzenschutz­
forschung Kleinmachnow der AdL der 
DDR in Göhren-Lebbin (Kreis Röbel) 
ein Symposium mit internationaler Be­
teiligung zum integrierten Pflanzen­
schutz (IPS) im Obstbau. Der Einladung 
folgten 74 Spezialisten aus der· DDR 
und 6 .. weiteren europäischen Ländern 
(BRD, CSSR, Italien, UVR,. UdSSR, 
VRP). In den 39 Vorträgen und thema­
tischen Diskussionen wurden neueste 
internationale Trends, Erkenntnisse und 
Standpunkte zu Problemen und Lösun­
gen des IPS im Obstbau vorgestellt und 

sti,elen und in den Blütenständen von 
Staudenlupinen der Art Lupinus poly­
phyllus Lindl. und deren Hybriden 
(Russell-Lupinen). Stark befallene 
Pflanzen wiesen deutliche Saugschäden 
auf. Sie hatten einen gestauchten Wuchs, 
die Blattfiedern waren abwärts gebo­
gen, teilweise gekräuselt und mit 
chlorotischen Saugflecken versehen. 
M. albifrons ist eine gro6e kräftige
Blattlaus. Adulte ungeflügelte Tiere era
reichen eine Körperlänge bis zu 5 mm.
Ihr bläulich-grüner Körper ist von fei­
nem Wachspuder bedeckt. Charakteri­
stisch für M. albifrons ist auch der Pig­
mentierungsgrad der Siphonen. Wäh­
rend diese bei den adulten Tieren im
distalen Bereich deutlich du�kler· sind
als im relativ schwach pigmentierten
basalen Teil, haben die Larven Rücken­
röhrchen, die in ganzer Länge einheit­
lich sehr dunkel pigmentiert sind.
Hinsichtlich der Vektorbefähigung von 
M. albiirons war bisher nur bekannt,
da6 die Art das Gurkenmosaik-Virus.
(cucumber mosaic virus) zu übertragen
vermag (EPPLER und HINZ, 1987). In
eigenen Versuchen mit dem Bohnen­
gelbmosaik-Virus (bean yellow mo­
saic virus, BYMV) unter Verwendung
von 10 Aphiden je Testpflanze über­
trug die Lupinenblattlaus das BYMV
auf 16,4 0/o der Testpflanzen (Vicia faba
L.). Auch für ein weiteres Potyvirus, das

umfassend beraten. Dabei fanden fol­
gende 5 Problemkreise besondere Be­
achtung: 
1. strategische und aktuelle Ziele sowie

Lösungen des IPS im Obstbau ver­
schiedener Länder, 

2. neue Erkenntnisse zur Biologie und
Populationsdynamik von Schaderre­
gern und deren Antagonisten; 

3. moderne Methoden der Signalisation
und Überwachung von Schaderregern
und Nützlingen,

4. Methoden des gezielten und sparsa­
men Einsatzes von Pflanzenschutzmit­
teln und schlieijlich

5. biologische und nützlingsschonende
Pflanzenschutzmethoden.

Im Ergebnis des Symposiums kann ein­
geschätzt werden, daij sich die Konzep­
tion des IPS im Obstbau in vielen Län­
dern zu einem praxisrelevanten strate­
gischen Ziel und bedeutenden langfri � 
stigen Schwerpunkt in der Forschung 
entwickelt hat. Der derzeitige Entwick­
lungsstand offenbart in den einzelnen 
Ländern und an den jeweiligen Obst­
kulturen vorerst noch eine _Differen -

Wasserrübenmosaik-Virus (turnip mo­
saic virus, TuMV), gelang uns der 
Nachweis der Vektorbefähigung von 
M. albifrons. In den bisherigen Versu­
chen erzielte die Art bei Verwendung
von Brassica rapa. L. var. oleifera
Metzg. als Virusquelle und Testpflan­
ze eine Übertragungsrate von 16,7 %.
Die Lupinenblattlaus verdient nicht nur
als Direktschädling, sondern auch als
Überträger wirtschaftlich wichtiger
Pflanzenviren Beachtung.
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ziertheit. Im Mittelpunkt steht zweifel­
los der Apfelanbau, nicht zuletzt auf 
Grund· der Anbaudominanz in den mei­
sten Ländern. Wenn sich auch Inhalte, 
Schwerpunkte und Diskussionen des 
IPS weltweit keinesfalls einheitlich dar­
stellen, so wird doch übereinstimmend 
davon ausgegangen, die· ökologischen 
Wechselwirkungen in den Agroökosy-

- stemen besser auszunutzen, den geziel­
ten, sparsamen Einsatz möglichst selek­
tiver, nützlingsschonender Pflanzen­
schutzmittel konsequent durchzusetzen
und, wenn möglich, nichtchemische, vor
allem biologische bzw. biotechnische
Abwehrmaljnahmen zu praktizieren.
Der IPS wird zunehmend als Kompro­
milj zwischen Ökonomie und Ökologie
gesehen ,und ist durch das Bemühen ge­
kennzeichnet, die Bekämpfung. mehr
und mehr durch ein regulatives Prin�
zip zu ersetzen. Er stellt weitaus höhere
Anforderungen an den Praktiker als der
konventionelle Pflanzenschutz und
zwingt zur Anwendung moderner
Überwachungs- und Entscheidungshil­
fen, wobei der automatisierten Daten­
erfassungstechnik und dem Computer-
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einsatz eine wachsende Bedeutung zu­
kommt. 
In den Vorträgen von MÜLLER u. a. 
(DDR), FREIER u. a. (DDR), DICK­
LER (BRD) und BALAZS (UVR) wurde 
die Notwendigkeit langjähriger Agro­
ökosystem-Studien für die Erarbeitung 
von !PS-Systemen im Apfelanbau nach­
gewiesen. Es besteht die begründete 
Forderung, die ökologische Forschung 
nicht zu vernachlässigen und möglichst 
weiter auszudehnen. Zahlreiche Vor­
träge widmeten sich der Über�achung 
des Populations- bzw. Epidemieverlau­
fes der Schaderreger als unabdingbare 
Vorauss�tzung des IPS. Dabei fanden 
die Entwicklungsleistungen der DDR, 
wie das Sicom 2000 (MOTTE u. a.) und 
die Strategie des Pheromonfalleneinsat­
zes '(FREIER u. a.) gro.fle Beachtung. 
Die Überwachung der Nützlinge und 
-ihre Einbeziehung in die Bekämpfungs­
entscheidungen wird bisher erst in we­
nigen Obstanbaugebieten praktiziert
(DRAHORAD, Italien; SKLJAROV,
UdSSR), aber in vielen anderen Län­
dern, wie auch in der DDR, wissen­
schaftlich vorbereitet.
Gro.fles Augenmerk galt den Möglich­
keiten einer noch gezielteren Bekämp­
fung von Apfelschorf und -mehltau. Ent­
sprechende Verfahrenslösungen bedür­
fen einer soliden epidemiologischen
Forschung (STEPHAN, DDR), der Ent­
wicklung von Sigrtalisationshilfsmitteln
(MOTTE u. a., DDR; LANSKY und
KNEIFL, CSSR) und exakter Kennt­
nisse über die Eigenschaften der ver­
wendeten Fungizide {NOV ACK, VRP;
PALM, BRD; JAHN, DDR). Besondere
Beachtung fand ein Modellansatz von
STEPHAN, mit dem die Intensität der
Apfelmehltaubekämpfung den sich aus
dem Infektionsgeschehen ergebenden

D Buch­

besprechungen 

FRITZSCHE, R.; KLEINHEMPEL, H.; 

PROESELER, G.: 

Die viriise Vergilbung der Beta-Rübe.· 
Berlin, Akad.-Verl., 1988, 93 S., 
36 Tab., brosch., 12,- M 

Das vorliegende Bu,ch vermittelt einen 
ausgezeichneten Überblick des aktuel­
len Wissens über die gegenwärtig be-
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Erfordernissen angepa.flt werden kann. 
Unmittelbar praktische Relevanz hat ein 
Vorschlag von P ALM, die Dauer der 
kurativen Wirkung bei Fungiziden 
nicht nur in Zeitspannen anzugeben, 
s.ondern die Temperatursumme ab In­
fektionsbeginn als wichtigsten Einflu.6-
faktor mit in die Entscheidungsfindung
einzubeziehen.
Mehrere Plenar-· und Spezialvorträge
widmeten sich dem Spinnmilben-Raub­
milben-Komplex, wobei deutlich wurde,
da.fl durch die Förderung der sehr sen­
sibel reagierenden Raubmilben im IPS
das Spinnmilbenproblem völlig ohne
Akarizide gelöst werden kann
(DRAHORAD, Italien; KARG, DDR;
FREIER u. a., DDR; SKLJAROV,
Ud��R).
In einigen Ländern, so auch in der DDR 
(FRITZSCHE u. a.), wird erfolgreich 
mit dem Apfelwickler-Granulosevirus 
(CpGV) gearbeitet. Entsprechende Prä­
parate sind bereits entwickelt worden. 
Jedoch bereitet die staatliche Zulassung 
allgemein noch Probleme. Fragen der 
Zulassung von Biopräparaten waren auf 
dem Symposium wiederholt Gegenstand 
lebhafter Diskussionen. 
Ein zunehmendes Gewicht wurde auch 
den Vorschlägen und Erfahrungen bei­
gemessen, Insektizide, Akarizide und 
Fungizide je nach den aktuellen Erfor­
dernissen in differenzierten Dosen an­
zuwenden (FREIER u. a., DDR;
·DRAHORAD, Italien). Mit einer der­
artigen Differenzierung der Wirkstoff­
mengen sind vielfältige Effekte sowohl
im Hinblick auf die weitere Entwick­
lung der !PS-Systeme als auch in volks­
und betriebswirtschaftlicher Hinsicht zu
erwarten. Notwendig sind allerdings
,entsprechende Forschungsarbeiten mit
dem Ziel der Bereitstellung von Para-

deutendste Zuckerrüben-Krankheit un­
ter den Anbau- und Produktionsbedin­
gungen in der DDR. 
Aus der Vielzahl der Vergilbungsursa­
chen ist der· sichere Nachweis der virös 
bedingten Vergilbung durch Anwen­
dung der vorgestellten modernen Dia­
gnosemethoden exakter als bisher mög­
lich. Von praktischem Wert ist die Er­
kenntnis, da.fl weder das Nekrotische 
Rübenvergilbungs-Virus noch das Milde 
Rübenvergilbungs-Virus samenübertrag-
bar ist. 
Die Wirksamkeit chemischer Bekämp­
fungsma.flnahmen kann durch die Kom­
bination insektizider Spritzmittel mit 
Mineralölen und anderen chemischen 

metern als Kriterien für eine entspre­
chende Differenzierung und die Neuge­
staltung bzw. Präzisierung der juristi­
schen und administrativen Grundlagen 
der Pflanzenschutzmittelanwendung. 
In einzelnen Vorträgen wurden mehr­
jährige Modellversuche zum IPS iR 
Obstanlagen vorgestellt, die seit 1986 
auch in der· DDR laufen. In der BRD 
waren Kosteneinsparungen bis zu 30 °/0 

gegenüber betriebsüblichen Pflanzen­
schutzsystemen nachzuweisen (DICK­
LER, BRD). Darüber hinaus sind jedoch 
noch volkswirtschaftliche Vorteile und 
gesamtgesellschaftliche Effekte, · die mit 
der Verminderung. des Einsatzes che­
mischer Pflanzenschutzmittel einher­
gehen, zu konstatie.ren. Eine ökonomi­
sche Wertung dieser Effekte ist offen­
sichtlich nicht einfach, so z. B. besserer 
Anwender-, Verbraucher- und Umwelt­
schutz. Deshalb wird es als notwendig 
angesehen, der Ökonomisierung vor al­
lem der volkswirtschaftlichen Effekte 
im Hinblick auf den Umweltschutz 
stärkere Aufmerksamkeit zuzuwenden. 
Das in dieser Form erstmalig in der 
DDR durchgeführte Symposium erfüllte 
sowohl in fachlicher als auch organisa­
torischer Sicht alle Anforderungen. Es 
trug wesentlich zum internationalen Er­
fahrungs- und Informationsaustausch 
auf dem Gebiet des IPS im Obstbau bei 
und dokumentierte gleichzeitig den. be­
achtlichen Leistungsstand der DDR­
Forschung. 

Dr. sc. Bernd FREIER 
Prof. Dr. sc. Ulrich BURTH 
Institut für Pflanzenschutzforschung 
Kleinmachnow der Akademie der 
Landwirtschaftswissenschaften der DDR 
Stahnsdorfer Damm 81 
Kleinmachnow 
DDR - 1532 

Substanzen deutlich verbessert werden. 
Ebenso tragen Befallsprognosen und die 
�ichere Bestimmung der optimalen Be­
kämpfungstermine mittels Gelbschalen­
fänge und ELISA-Testung zur Effekti­
vitätssteigerung der Bekämpfungsma.fl­
nahmen bei. 
Diese übersichtlich gegliederte, ver­
ständlich geschriebene und mit aussage­
kräftigen Beispielen untersetzte Arbeit 
sollte nicht nur unverzüglich Einzug in 
die Handbibliothek der Wissenschaft-
1er, sondern auch jedes Rüben- und 
Pflanzenschutzspezialisten halten. 

Rolf ARNDT, Klein Wanzleben 



Sommergerste - Anwendungszeiträume von Pflanzenschutzmitteln und Halmstabilisatoren 
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U Q Unkräuter, M Q Mehltau, Z Q Zwergrost, N Q Netzfleckenkrankhelt, Hs Q Halmstabilisatoren, Rh Q R1zynchosporium, Gh Q Getreidehähnchen. 
Pfeil Q Beginn der Bestandesüberwac:hung 

Das Flie.flschema auf der 3. Umschlagseite verdeutlicht. die 
potentiellen Entwicklungshöhepunkte wichtiger Blattkrank­
heiten der Sommergerste. Zeitig auftretenä kann der Ge­
treidemehltau gro.fle Verluste verursachen, das trifft auch für 
die Netzfleckenkrankheit zu. Der Frühbefall durch Mehltau 
kann durch Vermeidung der Nachbarschaftsstellung zur Win­
tergerste vermindert werden. In der Praxis hat sich darüber 
hinaus auch der Anbau von Sortengemischen bei 'Sommer­
gerste durchgesetzt. Zur Zeit kann in diesen Fällen der Ein­
satz von Fungiziden gegen Mehltau entfallen. In Reinsaaten 
sind Falimorph bzw. die Tankmischung von Falimorph +
Falicarben geeignet. Triazole sollten nur in den Fällen ver­
wendet werden, wenn· gleichzeitig auch Netzflecken- und/ 
oder Zwergrostbefall im Rahmen der Bestandesüberwachung 
· festgestellt wird. Die sich zum Teil überlappenden Anwen­
dungszeiträume von Fungiziden mit Pflanzenschutzmitteln

bzw. Halmstabilisatoren bieten bei Übereinstimmung der 
Termine die ·Möglichkeit der gemeinsamen Applikation. Die 
Hinweise der Hersteller sind dabei einzuhalten. Wichtig ist, 
da.fl die Tankmischung unmittelbar nach dem Ansetzen der 
Brühe· ausgebracht wird. Ebenso, soHte die Brüheaufwand­
menge je Hektar 200 1 nicht unterschreiten. Von den tieri­
schen. Schaderregern können neben dem Getreidehähnchen 
auch Blattläuse eine Bekämpfung erforderlich machen. Auf 
die Einhaltung der Bestimmungen zum Schutz der Bienen ist 
zu achten. 

Dr. L. ADAM 
Prof. Dr. H. J. MÜLLER 
Institl.lt für Pflanzenschutzforschung 
Kleinmachnow der AdL der DDR 



Der Garten am Haus 
Gestaltung, Anlage, Pflege 

von Franz Ehmke 

a·us der Reihe: Bücher für den Gartennutzer 
4., unveränderte Auflage 

256 Seiten mit 128 Abbildungen, 
davon 28 farbig und 74 Zeichnungen 

Broschur, 15,50 M 
Bestellangaben: 558 906 6/

Ehmke Hausgarten 

Viele Eigenheimerbauer und Bewohner von 
Hfü1sern älterer Bauperioden wün�chen, 
den Garten am Haus wohnlich und nutz­
bringend zu gestalten. Dieses Buch leitet 
zur Einschätzung der realen Möglichkeiten 
und zu Lösungen an, die den Bedürfnissen 
der Gartennutzer und den örtlichen Verhält­
nissen entsprechen, vor allem die Beziehun­
gen zwischen Haus und Gatten berücksich­
tigen. Behandelt werden die G1iederung der 
Fläche, die Raumbildung, Garteneinfrie-

dung und Rahmenpflanzung, die Anlage 
und Bepflanzung der Wege und Stufen, der 
Terrasse oder des Sitzplatzes sowie die An­
lage und Pflege der Vegetationsflächen. Ge­
staltungsbeispiele und' Gartenpläne regen 
zu eigenen!' schöpferischen Oberlegungen 
an. 

Wenden Sie sich bitte an den Buchhandel! 
Ab Verlag ist kein Bezug möglich. 




